| Nachtrag 5 zur Preisliſte). 
| Erſcheint 
täglich. 
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Im Brennpunkte der öffentlichen Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſtanden in dieſen Tagen die Schritte 


Regierung, ſondern einfach um eine Mape 


wie ihnen wirkſam entgegengearbeitet werden 
könnte. Daß die deutſche Regierung jenes Ver⸗ 
halten gegenüber Amerika beobachtet hat, iſt 
natürlich nicht im Sinne einer Annäherung an 
unſere Feinde geſchehen oder gar m irgend 
welchen Friedensabſichten; | 
ſchen Preßorgane irren gründlich, welche da 
ziemlich unverhüllt meinen, der nä 6 
Schritt Amerikas ſei nun eine Ver⸗ 
mittelung zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 


land. Nein, es handelte ſich wirklich um gang. 


v. 2 12 z 
etwas anderes, nämlich genau um das Gegen, 


5 ud mi i t den tt. 
teil, Die Verſtandiqung mit Amerika de gültig anzuſehen, vorausgeſetzt, daß die 


Zweck, unſere Feinde möglichſt wirkſam be⸗ 
mpfer zu können, z. B. auf dem 5 
Daß ein wirklicher Konflikt Deutſchlands mi 
Amerika einen ſtarken Trumpf in dem e 
tiſchen Spiel des Vierverbandes auf dem Bal⸗ 
kan bedeutet hätte, liegt auf 


hei unſeren politiſchen Entſchlüſſen mitgeſprochen 
; n Diete en Erwägungen bedeu⸗ 
ten natürlich nicht eine Beſorgnis vor a 
weiteren Gegner, ſondern wahrſcheinlich den 
Wunſch, auf dem Balkan m 
reinen Tiſch zu bekommen, womit wir da 


zu rechnen haben, um 


leicht ei 0 f 
Zurbatweichen ſtattgefunden, ſondern im Gegen⸗ 


Im Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlich. 
Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäſtsſtelle 
und nächſter Umgebung Mk. 4.50 vierteljährlich. 


EE 


fernerhin 
Meinung. Es könnte aber fein, daß die völlige 


— 


dem Entgegenkommen 


die engli⸗ 


ch ſt e 


der Hand. Wir 
ſagten ſchon, militäriſche Erwägungen werden 


endlich 


dann len Daß i 
indung nach Konſtantinopel Jerzu te len. aß 
die Ronfeguengen, gerade in biejer Michtung and) 
militäriſch gezogen werden, dürfte fid viel 
leicht bald zeigen. Dann aljo hätte kein 


— 


monatl. 200 ME zuzüglich Porto. 
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ſchen Anleigeverhandlungen ins Stocken geraten 
ſeien, würde, wenn ſie nachhaltig beſtätigt würde, 
die Auffaſſung befeſtigen, daß unſere Politik 
gegen Amerika jedenfalls nicht unbedingt Eng- 
land nutzbringend zu ſein braucht. 

Bleibt nur die Frage übrig, ob unſer Kampf 


gegen England direkt durch eine Modiſizie⸗ 
rung des U Bootkrieges abgeſchwächt wird, 
B Unter dieſem Geſichtspunkte äußerte dieſer Tage 
die „Kreuzzeitung“ an auffälliger Stelle „leb⸗ 


hafte Beſorgnis und ſchwere Bedenken“. Sie 
bezeichnete es mit Recht „als eine der drin⸗ 
gendſten Forderungen, daß wir jede Waffe, die 
wir gegen England in der Hand haben, auch 
ausnutzen“. Wir ſind derſelben 


rückſichtsloſe Ausnutzung der einen Waffe die 


Verwendung der anderen hinderte, daß eine 


Fortführung des U⸗Bootkrieges ohne jedes Ent- 


gegenkonemen an Amerika uns den Verluſt der 


och] gebracht hätte. Schliedlich iſt England auch 8 


in Aegypten angreifbar, und dieſem — 


kann ſich u. E. nicht um eine Abſchwächung 
des Kampfes gegen England auch nur als 


Folgeerſcheinung der Verſtändigung mit einer 


neutralen Macht handeln. Es wird vielmehr, 


neuen Richtungen, zu verſchärfen, wie der 


einem großen neutralen Staate. 


Der „Milwaukee Germania Herald“ ſchrieb, 
einer Mitteilung aus New⸗ York zufolge, 
in der Mitte des vorigen Monats, alſo noch 
ehe ſich die neue Annäherung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Amerika vollzog, welche wir zum Ge⸗ 
genſtande unſeres heutigen Leitartikels gemacht 
haben, einen Aufſatz unter dem Titel „Die 
Freiheit der Meere“, dem wir folgendes ent⸗ 
nehmen: C 

„Am | 
telegraphierte der damalige Staatsſekretär 


London wie folgt: 


Bryan an den amerikaniſchen Botſchafter in 


„„Herr Bryan inſtruiert den Votſchafter E 
Page, bei der britiſchen Regierung 


anzufragen, ob ſie bereit ſei, die in 


den Londoner Deklarationen von 1909 nieder⸗ 
gelegten Grund ſätze über den Gee 


krieg als für den gegenwärtigen Konflikt 


Staaten, mit denen Großbritannien im Kriege 
liegt oder mit denen es noch in Konflikt kom⸗ 
men mag, in gleicher Weiſe gewillt ſind, dieſe 


Deklarationen zu ihrer Richtſchnur zu nehmen. 


Im weiteren inſtruiert Bryan Page, der Re⸗ 


gierung Großbritanniens darzulegen, daß, falls 
die kriegführenden Mächte dieſe Deklarationen 
anerkennen, ſchwere Mißverſtändniſſe 


vermieden werden können, welche 


(zwiſchen neutralen Mächten und den krieg⸗ 


führenden Parteien entſtehen mögen. Herr 
Bryan erklärt, die Regierung der Vereinigten 
Staaten ſpreche die ernſte Hoffnung aus, 


möge.“ | 
»Die gleich 


teil, unſere politiſche und militäriſche Leitung 
wollten die Hände freibekommen zu den neuen 
Schlägen, die der Reichskanzler ſchon in 
ſeiner lezten großen Rede angekündigt hat. Die 
Nachricht übrigens, daß die amerikaniſch⸗engli⸗ 


Wunſch nach einem ungeſtörten Verhältnis zu 


„Die Freiheit der Meere“. 


6. Auguſt des vergangenen ; Jahres | 


daß dieſe Anfrage günſtige Aufnahme finden 


er 2: 5 eich x wurde ben Ver⸗ 
tretern unferer Negierung in den übrigen 
kriegführenden Ländern übermittelt. 


Mittwoch, den 8. September 1915. a; 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petrifaner Strafe Nr. 86, 
r Deutſchland: Verlag der Grenzboten G. m. b. H., Berlin SW. II, Tempelhofer Ufer 85 a. 
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Be ugsp leis + (Beitellungen nehmen alle oe dis Deutschen Pele entgegen. Vergl. 


Zuſa 


| | 
| 


wichtigen — Angriffspunkt komm man nur 
auf dem Wege über den Balkan näher. 
Wir möchten alfo nochmals betonen: Es 


ſo glauben wir nach dem Vorſtehenden, bei 
ſtens ebeni o h er ale im Siek > | £ 
fein, den Kampf gegen England, wenn auch in 5 . ne 
bis de olo wyst Front gema 


Anzeigenpreiſe: 


Durchführung ſeiner Seekriegsoperationen für 
unerläßlich hält, nun kennen gelernt. 


Die 7 

„ Seite 
l iin m Reklameteil 
Anzeigenaufträge aus Deutſchland 


7 


Tempelhofer Ufer 35a (Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 6870, 
$ ſowie alle UnzeigetsErpeditionen.  - 


deſter reich Ungarn erfläcte fiù nach] Ronterbande-Crklärungen nach Wilkür und 


einem Kabel des Botſchafters Penfield in L 


An am 13. Auguſt zur vollſtändigen 
erlin erklären, daß es ebenfalls bereit 


gierung die Erklärung, ſie wolle die er⸗ 
wähnten Deklarationen anerkennen, jedoch 
mit gewiſſen Aenderungen und 


Seekriegs⸗ 
Wir Amerikaner haben die Aenderungen und 
die England für die wirkſame 


ne ; Kaperung 
unſerer Schiffe, Wegnahme ihrer La⸗ 
dungen, Priſengerichtskomödien, 
Unterbindung unſeres Handels mit Neutralen, 


eft alt. Nonpareille⸗ ö eile 143 em 
elle c 50000 Mt, A Seite I. . 
die 4geſp. Petit-Zeile (7,3 cm breit) 


nehmen entgegen: Verlag der Grenzboten G. m. b. H., Berlin SW. 11 
6870, Bankkonto: Deutſche Bank, Depoſitenkaſſe C. 


Anerkennung der Deklarationen bereit, 
unter der Vorausſetzung, daß auch die Feinde 

ſich dazu verſtänden. Deutſchland ließ am 
za, Auguſt durch Botſchafter Gerard in 


fei, die Deklarationen als Richtſchnur anzu⸗ 
nehmen, wenn die anderen Kriegführenden fie 
gleicherweiſe beachten würden. Am 27. Auguſt 
kam dann endlich von der britiſchen Re⸗ 


führung ſeiner 


. Jabrgang. 


breit) = 50 Pf. „ | g T 
lą Seite = 800,00 ME, 1/, Seite = 160,00 Mk. 
= 10 Mk. l 


E 


aune, Ruin unſeres Baumwollehandels, wirt⸗ 
ſchaftliche Vernichtung unſeres Südens und 


unſerer Fleiſchexport⸗Induſtrie, Abſchneiden der 


Zufuhr von Chemikalien, Farbſtoffen, Medi⸗ 


zinen: — Das alles hat England für 


die wirkſame Durchführung ſeiner 
Seekriegsoperationen für uner⸗ 
läßlich gehalten. . 


Aoöber das Unbegreifliche it Tatſache: Unfere 


Regierung verlangt in ſchroffſtem Tone von 
Decke „Freiheit zur See“, von dem 
Deutſchland, das ſich zu den Deklarationen be⸗ 


kannt hat. Dieſem Deutſchland gegenüber be⸗ 
| ſteht unſere Regierung auf ihren Rechten. Und 
zen, die ſie für die wirkſame 
Durchführung ihrer 
operationen für unerläßlich halte! 


mit einigen lauen Proteſten findet 


ſie ſich mit den „Aenderungen und Zuſätzen“ 


ab, die England für die wirkſame Durch⸗ 

| Seekriegsoperationen für uner⸗ 
ih Halle. 88 
„Wir möchten hinzufügen, daß Amerika in 


zwiſchen ſich offenbar doch bemüht hat, ſeinen | 


Proteſten auf England einen wirkſamen Nach⸗ 


druck zu verleihen, eine Tatſache, die in Eng⸗ 


land doch einige Beunruhigung erregt hat. 


chrichten. 


Die deutſchen Tagesberichte. 


Großes Hauptquartier, 7. September 1915. (Amtlich. ) 
| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


| hte 790 ruſſiſche 
„Oeſtlich und ſüdöſtlich von G 


Heeresgrupbe des Beneratfetbwarfigaits Prin 
„ Auch ſüdöſtlich von Wolkow ga bis zum Waldgebiet 


(40 m ſüdweſtlich von Slonim) nimmt der 
Angriff der Heeresgruppe ift im Fortſchreiten. 


geworfen. | 


i - x 


Angriff abgewieſen. 


und Moſel. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 


Die geſtern auf Daudſe was (füdöſtlich von Friedrichſtadt) vor koßende 
Gefangene und 5 Maſchinengewehrr ein. | 

robno hat der Feind von weſtlich Skidel 
r cht. In hartnäckigen Kämpfen find unſere Truppen 
Vordringen über die Abſchuitte der Pira und Rotra. Zwiſchen dem 
wann die Armee des Generals von Gallwitz an 


zen Leopold von Bahern. 
Bal fübli von Noz an 
Feind erneut den Kampf eia 7 5 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Matene 
Der Gegner ift aus feinen Stellungen bei Chomsk und Dr ohitſchin 


. Südöſtlicher Kriegsſchauplaz. 
Der Kampf um den Sereth-⸗Abſchnitt dauert an, 


Weſtlicher Kriegsihanplag,. 


Bei einem erfolgreichen Minenangriff gegen eine feindliche Sappe nördlich 
von Dixmuiden wurden einige Belgier gefaugen genommen und ein Maſchinen⸗ 
gewehr erbeutet. | 


Nördlich von Souchez wurde ein ſchwacher feindlicher Handgranaten⸗ 


Ein franzöſiſcher Vorſtoß bei Sondernach in den Vogeſen ſcheiterte. 
Lebhaftere Feuergefechte entwickelten ſich in der Champagne ſowie zwiſchen Maas 


Bei einem feindlichen Fliegerangriff auf 5 Lichtervelde (nördlich von 
Roulers in Weſtflandern) wurden 7 belgiſche Einwohner getötet, 2 ſchwer 


verletzt. Deutſche Kamp flieger brachten ein feindliches Flugzeug über € appel 


(öſtlich von St. Avold) zum Abſturz. Die 


Sestſetzung fiche Seits 2) 


Inſaſſen ſind tot. u 
Oberſte Heeresleitung 


nn Drahtmeldung vom 7. September: 


Deulſche Lodger Zeitung => Mitwa, ben 8. 
M | der gleichen Liebenswürdigkeit und Senigi, 
eidung des deutsche en 2 Admiralſtabes. mit gem einzelnen Verwundeten, wie das vorige 
Berlin, den 6. September. Laut 1 eines unſerer U-Boote, das Mal. Einem deutſchen Invaliden reichte ſie 


mit dem U⸗Bopt „U 27“ auf See zuſammengetrofſen ift, hat letzteres Boot etwa eigenhändig das Frühstück. Ein öſterreichiſcher 


am 10. Auguſt einen älteren engkiſchen⸗ kleinen Kreuzer weſtlich 
der Hebriden verſenkt. „U 22“ it ſelbſt nicht zurückgekehrt. Da es 1 
längerer Zeit in See iſt, muß mit ſeinem Verluſt gerechnet werden. 


Am 18. August 7 Uhr nachmittags iſt wiederum ein deutſches Un ti etz 


feeboot von einem engliſchen Paſſagierdampfer mit Geſchützen 
beſchoſſen worden. Das U-Boot hatte verſucht, 


Die Wiener Berichte. 
Wien, 7. September 1915, Amtlich wird verlautbart: 


Ruß iſcher Kriegs] chauplatz. 


den Feind bei Podkamien und Radziwilow gef ch lagen. Sie griff 
in ganzer, 40 km breiter und ſtark verſchanzter Front an und entriß ihm in 


heftigen bis zum Handgemenge führenden Kämpfen das Schloß Podkamien, 


die ſtockwerkförmig befeſtigte Höhe Makutra ſüdweſtlich von Brody, die 
Stellungen bei Radziwil o w und zahlreiche andere, zäh verteidigte Stütz⸗ 
punkte. Die Schlacht dauerte an einzelnen Punkten bis in die heutigen Morgen- 


ſtunden. Der Feind wurde überall geworfen und räumte ſtellenweiſe fluchtartig 
die Wahlſtatt. Unfere Truppen verfolgen. Die Zahl der bis gern abend ein- 


gebrachten Gefangenen überſteigt 30 0 0. 


den im Briſtol⸗Kanal an- 
BT. Re durch einen Warn ungsſchuß zum Anhalten zu bringen. 


Der Chef. des eu, der Marine, 73 
wird. gemeldet: 


l 


[Landkarte mit und zeigte den Heimkehrenden 


| Sinne, daß ein kopfloſer Irrtum der 


In Oſtgalizien hatte die Armee des Grafen B o t b me r farte Bor: : 


ſtöße des Feindes abzuwehren. 


Pflanzer Baltin nach. N 

An der beſſarabiſchen Grenze zog ſich der Gegner in ſeine ziemlich 

weit abgelegenen Stellungen zurück. Bei Nowoſielica beſchoß eine ruſſiſche 

Batterie ein auf rumäniſchem Boden ſtehendes Bauerngehöft. | 
In Wolhynien verlief der: Tag verhältnismäßig subia, An der 

3 ati io 4 » a eranan, unfere Truppen abermals örtliche ne 


Italienischer Kriegs chanplatz. 


ganz falſche und willkürliche Vorausſetzung 
Hingegen ließen die ruſſiſchen Angriffe auf die Kroni des Generals Daron 


Sturzflut 


richterſtattung lächerlich ge unglaubwürdig zu 


Die von uns erwartete Unternehmung des Feindes i in der Gegend des 9 reug 


6 EET blieb nicht aus. 


Geſtern früh ſetzten etwa fünf Bataillone von 


verſchiedenen italieniſchen Brigaden zum Angriff auf unſere Stellungen zwiſchen 


dem Burgſtall und der Pfannſpitze an. 
blutig abgeſchlagen. Der Feind verlor mindeſtens 1000 Mann. 


Dieſer Angriff wurde überall 


Im übrigen fanden im Tiroler e rage nen „namentlich an der Sn 


tomite n⸗Front und im Abſchultt t von 2 a w a r onez 
Geſchützkämpfe ftatt. 


Folgaria die üblichen 


Vielfach find die Al p en vereins 5 u t ten beliebte Ziele der feindlichen 
Artillerie. Dieſer Tätigkeit fiel geſtern auch die M a n d eo mone im A da ⸗ 


mello⸗Gebiet zum Opfer. 


An der Kärntner und tünentänditäen eont bat ſich nichts | 


bemerkenswertes ee, 
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralſtabes 
j von vefer, Feldmarſchalleutnant. 5 
E Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5. 


Henle „Cy m 1b eline” verſenkt wurde. 


Der „Hesperlan“ Sal. 


Bgl auch den Leitartikel). 


N i 6- 8 tot, 6 verwundet. 
Aus. Amſter dam erhalten wir folgende 


7 Der geſchloſſene deutſche 
Aus Waſhington wird gemeldet: Nach i; Vormarſch. | 
Mitteilung der Nachricht, daß auf dem Dampfer 
„Hesperian“ kein Amerikaner das Leben 
verloren habe, iſt man in wohlunterrichteten 
Kreiſen der Meinung, daß die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Ame⸗ 
rika und Deutſchland durch die Hesperian⸗ 
Affäre keinen Schaden erleiden werden. Es 


„Zürcher Rofi”, 


wärtig im Abſchnitt ſüdlich Wilna. 


Von Tag zu Tag dränge fih die Front enger 
zuſammen und bei dem weitmaſchigen Straßen⸗ 
netz Rußlands ſei es wohl denkbar, daß in den 


J Gegen folgende Nachrichten vor: 

über Amſterdam gedrahteten Lloydsmeldung 
Er wurde der. engliſche Dampfer „Dim os 
ie 


wird darauf hingewieſen, daß, falls es ſich unn 


eine Torpedierung des Schiffes handelt, der 


Kommandant des Unterſeebootes von den letzten 
Abmachungen zwiſchen Deutſchland und Amerika 
noch nicht in Kenntnis geſetzt ſein konnte. 
| Nach einem Telegramm aus Rotterdam 

meldet Reuter aus London: Es werden 
13 Fahrgäſte und 7 Mann der Beſatzung des 
Dampfers „Hesperian“ vermißt. An Bord 


des Schiffes befanden fih 3 545 Pofiſäcke für 
die Vereinigten Staalin, einige davon aus neu⸗ 
tralen Ländern. Die „Times melden: Unter 


den Fahrgäſten waren zwei Amerikaner. 

Beide 11 95 gerettet und in Queenstown 

gelandet. Weitere Amerikaner konnten in der Liſte 
der Fahrgäſte nicht T werden. 


Ueber die Tatigkeit el U- Boote 
56 Tonnen) zum Sinken gebracht. 


| Mannſchaft HE gerettet. — Aus London 
kommt die Renter meldung. a der ale de 


a punkt erobert haben. 
ſchritt in der Richtung auf Riga wurde durd 
Eroberung des Brückenkopfes Lenne⸗ 


Nach einer N 


letzten Tagen bereits größere Umgruppierungen 
stattfanden. re 

-Die „Zürcher Poſt⸗ s ſtellt weiter feſt, daß 
die Deutſchen mit dem Fall von 
wieder einen wichtigen Eiſenbahnknoten⸗ 


Ein weſentlicher Fort⸗ 


die 


waden gemacht. Riga hat die Bedeutung 


eines Knotenpunktes für Rußland infolge der 
Durchbrechung der Linie Dünaburg—Riga be⸗ 


reits zum Teil verloren. 


Die „Zürcher Neuen Nachrichten" betrachten i 


als den wichtigſten Erfolg bei dem Fall von 


Grodno die Freiwerdung beträchtlicher i 


deutſcher Truppenteile. Grodno wäre zudem 
ein wertvoller Stützpunkt für einen neuen 


Winterfeldzug, der aber 5 aus⸗ 


bleiben werde. 


Die Königin pon Schweden bei den 


Austauſchverwundeten. 
Die Königin von Schweden hat, wie aus 


| Sto ckholm gemeldet wird, am Freitag zum 
zweiten Male, diesmal aber nicht offiziell, den 


Schwerverwundeten in Hallsberg 
einen e a Sie unterhielt H mit 


Grodno 


31. Mann von der un wurden gelandet, 4 


nn niedergemezelt. 4 


In einer militäriſchen Beſprechung weiſt die 
wie aus Zürich gemeldet 
wird, daraufhin, daß die deutſche Armee noch 
nie fo geſchloſſen vormarſchiert fei, wie gegen⸗ 


daten bei uns 


Hinterhältigkeit der italieniſchen Be⸗ 
| SE charakteriſtiſches Dokument ſtellt 
die halbamtliche Mitteilung der, Ageftzia Stefani“ 
vom 19. Auguſt nachmittags dar, in dem gegen 

den öſterreichiſch⸗ungariſchen Generalſtabsbericht 
vom 13. Auguſt Stellung genommen wird. 


l Die Armee des Generals der Infankerie von Boe $ m» Ermolli Hat geſtern | 


die Fälſchung des deutſchen Admi⸗ 


September 1915 5. 


Soldat dankte im Namen der Schwerverwun⸗ 
deten der Königin. Der deutſche Militärattachs 
Major v. 


Hindenburgs letzten Siegeszug. 

Von der öſterreichiſchen Geſandtſchaft waren an⸗ 

weſend Graf des Fours und J Ingenieur Javorek. 
Die italieniſchen Kriegsberichte. 
Aus dem 5 ſterreichif ſchen Kriegspreſſ e 


Ein für die unaufrichtigkeit und 


Unſere amtliche Verlautbarung enthielt bei der 


Erwähnung der ergebnisloſen Kämpfe an der 


Tiroler Grenze ſüdlich Schluderbach die Be⸗ 
merkung, daß die zurückgehenden Italiener 
von ihrer eigenen Artillerie be⸗ 
ſchoſſen wurden. Dieſer Satz konnte wohl von 
niemandem anders aufgefaßt werden als in dem 


italieniſchen Artillerie Dabei mitſpielte. Der ita- 
lieniſchen Regierung blieb es in ihrem Bericht 


on die Sathe fo darzustellen, daß man 


habe ſagen wollen, die italieniſche Artillerie 
habe ihre eigene Infanterie wegen deren Feig⸗ 
heit auf Kommando beſchoſſen, und an dieſe 


knüpft dann die „Agenzia Stefani“ eine förmliche 
von angana au uf ‚De ſterreich⸗ 
Ungarn. 5 
Dieſe lägenhafte Auslegung oder befi er 
Unterlegung erinnert daran, daß die amtliche 
Stelle, von der dieſe Mitteilungen der „Agenzia 
Stefani“ ausgehen, dieſelbe iſt, die während 
dle s libyſchen Krieges im weiteſten Um- 
fange dazu beifetvänen hat, die italieniſche Be- 


machen. 

Den Italienern ſteht 63 wahrlich wenig gut, 
gerade jetzt von der Wahrhaftigkeit der Bericht⸗ 
erſtattung zu ſprechen, wo ihrerſeits die bei⸗ 
den auffallendſten En wahrhaftig 
keiten, nämlich die Verheimlichung der Ein⸗ 
nahme von Kowno 36 Stunden hindurch und 


ralſtabsberichtes vom 18. Auguſt vor⸗ 
liegen. Auch ſcheint die „Agenzia Stefani ⸗ bei 
der bewußt lügenhaften Auslegung unſeres Be⸗ 
richtes ganz zu vergeff ſen, wie zweckwidrig unklug 
es von uns wäre, die heldenhaften Leiſtungen 2 

und herzlichen Erfolge unſerer Pa dadurch 
zu ſchmälern, daß man die Eigenſchaften des 
Gegners durch fälſchliche . 
gli mpfung herabjebt. Ä 


Ruffi iſche Lockrufe · 
Von der Oſtfront ſind, wie die „Nord⸗ 


. deutſche Allgemeine Zeitung“ mitteilt, verſchie⸗ 


dene Aufrufe hierher gelangt, die ruſſiſche 


T Truppen an unſere Soldaten richteten, 


um ſie zur Ergebung aufzufordern. Aus 
dieſen zum Teil geſchriebenen, zum Teil gedruck⸗ 
ten Aufrufen, die in mehr als einer Beziehung 
deukwürdige Urkunden dieſes Krieges bilden, 
ſeien einige bezeichnende Selen hier wörtlich 
wiedergegeben. 
Darin heißt es: „Gebt Euch gefangen. Die 
Ruffen nehmen ſich der Gefangenen freundlich 
an und verfahren mit ihnen konventionel. 
milde. Ein Gefangener iſt für uns kein 
Feind mehr. Verwundete werden von uns nicht 


In einem anderen Aufruf: T „V ertilgt 
Euer Offizierkorps und übergebt euch 
zu uns in Gefangenſchaft, — wir verſprechen 
euch eine gute e gute Koſt und ein 


bequämes Leben.“ 
Dann heißt es wieder: „Für euch iſt es 918 


höchſte Zeit eure Offiziere zu vernichten, die 


Gewehre von euch zu werfen und euch zu erge⸗ 
ben. Brot Fleiſch und Bier haben wir 


aus Konſtantinopel mitgeteilt, 5 
Die Kamvfesfreudigkeit der 
indiſchen Kitchener ⸗Diviſion ſoll 
unter den wuchtigen Schlägen der türkiſchen 
Armee beträchtlich ins Schwanken geraten 
fein. Hamilton ſucht jetzt die entſtandenen großen 
Lücken auszufüllen, doch gelingt das nur langſam. 
Ruhr und Malaria greifen am engliſchen Nord⸗ 
fd. Am Südabſchnitt der Dars 


Aweyden brachte diesmal eine große 


flügel um 


Morgenthau ſtellte im Auftrage der 
lieniſchen Regierung an die Pforte das 
Erſuchen, drei italieniſche 
ſchiffe unter der Genfer Konvention züzulaſten. 
Einige Kreiſe wollen hieraus ſchließen, 
eine itglieniſche Aktion gegen die Dardanellen 
bevorſtehe⸗ doch iſt die Annahme wahrſcheinlicher, 


— ——— 


in ſolchen Maf ſſen, daß eure Gefangenen. Sol⸗ 


prachtvolles Eſſen und alle en Lebens⸗ 
en, 2 
Endlich: „Glaubt nicht euren Offizieren, 


glaubt nicht, daß wir — Ruſſen — ſchlecht und 
grauſam die Gefangenen behandeln. Ihr rä $t 
die Gefangenen hungern, 


orgaen gut. Ergebt ah Mn 


Rom erfährt, planen die Engländer an 
den Dardanellen eine halbe Million 
zu landen, um den dentia Plänen auf dem 
Balkan zu begegnen und den Fall der 
Dardanellen zu onen den Die fünf 
bereits gelandeten dag ene jeien der er fte e 
Teül dieſer Landungsarmee. 
— -Vivant S 


* 
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ſchwelgen. Ergebt Euch, 
— wir verſprechen euch eine gute Behandlung, 


die euch immer und immer wieder betrügen; 


ihr peinigt 
ſie mit Arbeit und Schlägen bis fie ganz tot- | 
matt. werden (bei euch ſterben ja die Gefangenen 
zu Hunderten). Wir Ruſſen e die T 


Worten nicht widerſprechen. 


Zu den Dardanellenkümpfen. | 


Wie die „Baſeler Nationalzeitung" aus 


‘ Nr. 211 | 


Eat ber. großen Niederlage des Generals 
Hamilton am Nordabſchnitt der Halbinſel⸗ 
Gallipoli am 29. Auguſt herrſcht, To wird = 
an den 


Dardanellen Ruhe. 


danellen bei Sedd⸗ul⸗Bahr, wo der Kampf feit 


Wochen ſtillſteht, find ernſte Zwiſtigkeiten 


zwiſ chen Engländern und Franzoſen entfernen. s 


Sie wiederholten fich mit ſolcher Schärfe, 


daß 
Gurkhas und Senegaleſen zwiſchen die Streiten⸗ 


den poſtiert werden mußen, um die Engländer 


und Franzoſen zu trennen. 


Der amerikaniſche Botſchafter 


ita⸗ 


Hoſpital⸗ 


daß 


daß Italien ſeine Hoſpitalſchiffe dem ſtarken 


Bedarf d 
ſtellen werde. 


et engländer zur Berfügung, 


100400000 00000007 


$ 130 let die dritte Ariegsanlei je! 2 


Ein Hilfskreuzer in Brand 
geſchoſſen. ea 
 @rahtmelbung.) 
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Konſtantinopel, 7. September. gett! wird 


bekannt, daß am 31. 


Auguſt ein engliſcher 


Hilfskreuzer, der fih Dikili an der anato⸗ 


liſchen Küſte genähert hatte und dem Feuer 
der türkiſchen Küſtebatterien aus⸗ 
geſetzt war, von einem Geſchoß getroffen wurde 
und ſich brennend entfernen mußte. 5 


Die Erhebung in Perſien. 


| Die Petersburger Telegraphenagentur meldet 5 


aus Ispahan, daß 
Schiras drohende Geſtalt annehmen. 


die Unruhen in 
Zwei⸗ 


8 


tauſend bewaffnete Einwohner feien nach Süden 
marſchiert, um die Engländer zu vertreiben. 


Die ganze Bevölkerung ſei von Panik ergriffen, 
und man erwarte die Schließung der Märkte. 


In allen Moſcheen werden flammende 


spatter. 


gigen u en eren Kufen a 


res 


Die Maffenverfaftungen 
der Polen 


(Telegraphiſcher Bericht) on 8 


„ Politiken. in Kopenhage n met 8 


det aus Petersburg: 


Der Abgeordnete Keren ffi i iken er 
der 
skaf enverbaftungen in Polen und ers 
von Polen, 
füllten dieGefängn iſſe, größten⸗ 
teils Kin der zwiſchen 14 und 17 Jabren. 


pellierte die Negierung wegen 


klärte, Hunderte 


Auf die Frage, warum ſie gefangen ge⸗ 


hallen würden, antwortete die 
Regierung nicht. 
Der liberale Abgeordnete No. 


dit ſche w erklärte, zu einer Zeit, da 


Einigkeit das einzige Mittel zur Ve: 


ſiegung des Feindes fei und da wir mehr 


als je die Zuſammengehörigkeit aller 


ruſſiſchen Volksſtämme treu bewahren 
müßten, handelt die Re gierung 
durch Fortſetzung ihrer 


geſetzter Nichtung. 


Sie verletze 


erlaube gleichzeitig der Geheimpolizei, 
polniſche Kin der maſſenhaft 
zu verhaften. Sie untergrabe das 
Vertrauen zur Regierung, deren Ver⸗ 


ſprechen treu und ehrlich gehalten wer⸗ 


den ſollten. Wir brauchen eine Ne⸗ 
gierung, deren Handlungen ihren 
2 Yu i — 


Die Duma be ſchloſt einſtimmig. in 


die Debat te e über die Interpellation l 


einzutreten, 


Der filter aſſiche Volſgafte, Baron 
v. Rojen, erinnerte im Reichsrat daran, daß 


Ge 
waltpolitik in gerad ezu entgegen⸗ 
Das a 
Rechts gefühl der Bürger, pro: é 
klamiere Polens Unabhängigkeit, aber 


er ſchon im Januar 1914 auf die Gefahr eines 


europäiſchen Krieges und die Notwendig⸗ 


keit innerer „Reformen hingewieſen 


tinge 
e geieägebende Mai 


I habe, £ RT „lolle Rußland „das, Verſäum nis 
q wie RN de es sRagear aß Dis: f 
gleiche Höhe brin 3 er B 
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berichtet, | | 
Wachſen ſei und er heute als ausſichtsreichſter 


„Der Petersburger Korreſpondent der „Politiken“ 


Kandidat für den Miniſterpoſten gelten könne. 


an den Dimas 


| ung noch ege⸗ 
Es ſickerte bald durch, daß eine 


er Verlegung der Reſidenz beabſichtigt 
ſei und die Frontreiſe das Ergebnis wichtigſter 


unhaltbar geworden fei ` 


folger dürften demnächſt Zarfſkoje Gelo ver- 
laſſen, da der Leibarzt für den Thronfolger für 


e 


ſonders General Rußki trat für die Reſidenz⸗ 


Blattes wird in. Peters 


militäriſcher Erwägungen bilde. Vor feiner Abreiſe 


berief der Zar den. Kriegsminiſter Poltwa no w 


und General Rußki nach Zarſkoje Selo. Be⸗ 
verlegung ein, weil die Rigaiſche Stellung 
Auch die Kaiſer in und der Thron- 


den ganzen Winter einen Aufenthalt im Schloß 


Orianda (Krim) verordnete. „ 


Aus dem ruſſiſchen Heere. 
Die „Times“ meldet aus Petersb urg: 
Die ganze ruſſiſche Front iſt jetzt in drei 
Sektionen, die nördliche, weſtliche und. ſüdliche 
eingeteilt, die unter den Generalen Rußki, Evert 
und Iwanow ſt ehen. 
Nach einer weiteren Meldung desſelben 
2: burg amtlich 
mitgeteilt, daß der General Alexis Evert, der 
Nachfolger Alexejews, zum Höchſtkomman⸗ 
dierenden 
worden iſt. e De 
Die Reichsduma hat in geheimer Ple⸗ 


. 


narſitzung dem von der Regierung vorgelegten 
Geſetzentwurf betreffend die Einberufung 


des Land ſturms zweiten Aufgebots 


gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und 


be: Stimmenenthaltung der Arbeitspartei zu⸗ 
einn 8 

Das zweite Aufgebot des ruſſiſchen Land⸗ 
ſturms (Reichswehr) umfaßt 320 Infanterie⸗ 
bataillone, 20 Feſtungsbataillone, 20 Reiterregi⸗ 
menter zu 4 Schwadronen und 40 Batterien. 


Für die Batterien fehlen die Geſchütze, für die 


Kavallerie die Pferde. Kavallerie und Artillerie 


kommen auch wegen der Länge der Ausbildungs⸗ 
zeit jetzt kaum in Betracht. Bleibt die Möglich⸗ 


keit, gegen eine halbe Million Infanterie einzu⸗ 
berufen, was gegenüber den ruſſiſchen 


Verluſten kaum ins Gewicht fällt. l 


Siegesglocken. 
Von 
er Peter Scher, a 
a Landſturmmann in Neuburg an der Donau. 


Wir kommen rom Schießen den Dorfweg her 
und biegen in die Stadt;; 
heut trag' ich ſeſter mein Gewehr. = 
und der Torniſter drückt nicht halb fo ſchwer, 
als wenn man ſchlecht geſchoſſen hat. a. a; 


Wir ſtolpern schweigend wiejenlang; 

der Regenwind bringt Gräſerduft. 

Ichon gibt er's wieder auf, der Schuſth 
Auf einmal — Glockenklang! | 

Da — hoch am Schloß — die Fahne fliegt! 

Ein Sieg! ſpricht ein Soldat und lauſcht, 

Wie hell und kinderfroh die Donau rauſcht, 
wenn Deutſchland ſiegt. S 
Und weiter geht's im Takt und Schritt : 
da müſſen alle Ziviliſtenherzen mit; 

ein jeder ſühlt ſich mutig und bewehrt a 

"ind mächtig angepackt vom Geiſt. 

wenn der Soldat, gleichwie ein Schwert. 
ein Lied ſich aus der Seele reißt: 

in Siegeslied. i AE ne 
di 9 n (Simpliciſſimus.) 


Warum iſt der Deutſche 


„ e Unheliebt?? 
. Das Thema vom unbeliebten Deutſchen be⸗ 
handelt der Wiener Schr „„ 
dell in einer Sammlung von Aufſägzen, die er 
unter dem Titel „Von Dante zu d Annunzio“ 


E 


im Verlage von Rosner & Stern (Wien und 
Leipzig) herausgegeben hat. K 


an der Weſtfront ernannt 


Wiener Schriſtſteller Egon Fri⸗ 


anche Cober Beitimg 

en > 8 x 8 

Juden. 

Um der tr 
in R 
nach einer Mitteilung der „Pu manité” in 
Paris eine Liga zum Schutz der unter⸗ 
drückten Juden“ gegründet. Die Liga wird 
zunächſt der Oeffentlichkeit genaue Berichte über 
die Lage der Inden liefern und ſodann den 
vor dem Geſetz in allen Ländern. Die Liga 


uß land ein Ende zu bereiten, wurde 


: zu dieſem Zrveck eine periodiſche Pro- | 
pagandaſchrift herausgeben. 


Zu der Haltung Bulgariens. 
Drahtmeldung)Vv i“: 
Sofia, 7. September. Die halbamtliche 
„Rarodni Prawa“ bringt oft waffenklirrende. 
Artikel gegen dieſen oder jenen Nachbarn. Die 
bulgariſche Preſſe beſchäftigt ſich wenig mit 
ſolchen Artikeln, jedoch der geſtrige überaus 
kriegeriſche Aufruf des Blattes erregt 
die ganze Oppoſitionsvreſſe, welche ihn auf 
Serbien deutet. Der Artikel ſchließt: Wenn 
alle Mittel erſchöpft ſind, muß und wird 
der Staat zu den Waffen greifen, 


über Saloniki ſtockt, über Dedeagatſch 
geht die Ausfuhr vollkommen regelmäßig von⸗ 
ſtatte n. 
Die „ſchwierige Lage“ Serbiens. 
der Anſicht, daß 
beſchluſſes durch Serbien den, ſerbiſch⸗ 
beſchluſſes die Grundlagen des 
trages mit Griechenland aus⸗ 


Es verlautet aus Athen, daß die griechiſche 
griechiſchen Bündnis vertrag auf 
geſchaltet habe. 


Regjering beſchloſſen habe, die ſchwierige 
hebe. Die Oppoſitionskreiſe find entgegen⸗ 
„Der „Corriere della Sera“ berichtet nach 
einer weiteren Meldung aus Petersburg: 


um die Ideale des Bulgarenvolkes zu ver⸗ 
wirklichen. e 
Der bulgariſche Tranſitverkehr 


age Serbiens ſoweit wie möglich zu 
| geſetzter Anſicht, da kein Zweifel beſtehen önne, 


erleichtern. 

„Eſtia“ teilt mit: 
daß Serbien durch Annahme des Vierverbands⸗ 
Ver⸗ 


Die ruſſiſche Regierung wurde verſtänd gt, daß 


Serbien bereit fei, Bub garien die von der 
Entente gewünſchte Landabtretung zu 
machen. Damit trete Serbien die ſerbiſch⸗ 
mazedoniſchen Gebiete rechts vom 
Wardar ab. Die ruſſiſche Preſſe begrüße 
die Nachgiebigkeit Serbiens als neue Gewähr 
des Sieges über Deutſchland. 


Die gedrückte Stimmung 
in England. 

Ein Londoner Brief des „Avanti“ ſchildert 
nach dem „B. T.“ die Stimmung in Cagland 
in düſteren Farben. Die denkenden Kreiſe ſeien 
heute überzergt, daß die Kriegslage ſich 
in farchtbarer Weiſe zug unſten der 8 en⸗ 
tralmächte verſchoben hat. Dieſe Erkenntnis 
habe ſich offenbar auch bei den leitenden Staats⸗ 


wir im gewöhnlichen Leben einen beſtimmten 
Menſchen zu lieben? Nun, ſagen wir es ehr⸗ 
lich: meiſt aus recht egoiſtiſchen Gründen. Wenn 
er nämlich eine Anzahl von Eigenſchaften beſitzt, 
die uns zugute kommen. Zum Beiſpiel: weil 


er ungewöhnlich ehrlich und anſtändig iſt. Oder 


weil er beſcheiden und höflich iſt. Oder weil 
er gutmütig und naiv ijt. Alle, dieje. Eigen⸗ 


ſchaften hat aber der Deutſche in extremem 


Maße. Man ſollte alſo meinen, daß er a 
Voͤlkerverkehr ebenſo beliebt iſt, wie es ein Ein⸗ 


zelmenſch mit ſolchen Qualitäten im Geſellſchafts⸗ 


leben wäre. Ja fogar das, was man fo land- 


F | -| läufig und im überiragenen Sinne „Liebens⸗ 
Ganz vorn im Zug probiert ein Mann Geſang, 


würdigkeit“ nennt, beſitzt der Deutſche ebenfalls. 
Man wird ſchwerlich in irgendeinem Lande mehr 


herzliches Untgegenlommen und carji ändnisvolles 
Wohlwollen vom einfachſten Arbeiter bis hinauf 
höchſten Behörden finden als in Deutſch⸗ 


zu den 
land. „%% K 
Die Antipathle, die man faſt überall gegen 
Deutſchland empfindet, erklärt ſich ſehr einfach. 
Sie hat den paradoxeſten und zugleich land⸗ 
lerſigſten Grund den Unbeliebtheit in der Welt 
haben kann. Nicht trotz ſeiner guten Eigen 
ſchaften iſt nämlich der Deutſche verhaßt, ſon⸗ 
dern wegen dieſer Eigenſchaften. | 
die Menichheit nötiger als Tüchtigkeit, und nichts 


vermag ſie weniger zu ertragen,“ ſagte Goethe 
am Ende ſeines Lebens, das nahezu jeglichen 
Zweig menſchlicher Tätigkeit durch Tüchligkeit 


gefördert hatte. Und derſelbe Goethe ſchrieb 


ſolche je werden Freunde, denen das Weſen, wie 
du biſt, im ſtillen ein ewiger Vorwurf iſt?“ 


Po Warum der Deutſche unbeliebt ift, das zeigt 


ſich ganz klar in dem, was ſeine einzelnen Geg⸗ 


| 


es ganz offen und verraten darin merkwürdig 


waffnung! fagen die Franzosen; Zerſtörung aller 


3 — Mittiod), ben 8. September 1915. 
Srauzöfifhe Liga für die ruſſiſchen 


aur igen Lg ge der Juden 


nit: Die Regierung fei nicht 
die Annahme des Vierverbands⸗ | 


männern Bahn gebrochen, denn ſowohl der Ants | 


„Nichts hat 


den Vers: „Was klägſt du über Feinde? Sollten 


ner mit dieſem Kriege vorhaben. Sie bekennen 


deutlich ihre ſpezifiſche Natur. Völlige Ek 
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kanzler als der jüngſten Erklärungen Lloyd 


dieſer Miniſter weit entfernt. Während nämlich 
Grey wie Lloyd George früher in tönenden 


Worten die Zerſchmetterung Deutſch⸗ 
lands als Endziel der engliſchen Politik bezeich⸗ 
neten, ſeien ſie heute ganz kleinlaut gewor⸗ 
den und ſprechen ſogar von der Möglichkeit 


engliſcher Konzeſſionen. Ja, es gebe 


heute ſogar liberale Organe, die die Keitik der 


„Balance of Power“ zufällig finde. 

Der Korreſpondent hebt ferner ĵi 
Abneigung des engliſchen Volkes gegen die 
allgemeine Wehrpflicht hervor. Ueber die 


Balkanfrage äußert der Korreſpondent des 
„Avanti“ die „Hoffnung“ der Kabinette in Lon⸗ 


don, Paris und Petersburg, Bulgarien herüber⸗ 
| zuziehen, und mit bulgariſcher Hilfe doch noch 
den Krieg zu gewinnen, ſei eine Ausgeburt der 
Verzweiflung. e e N 
| 


Eine | Kriſe in Italien ? 


Nach einer Meldung aus Lugano beftätigt |- 
es ſich, daß vorgeſtern ein Miniſterrat ſtattfand, 


in welchem Salandra das Ergebnis ſeiner 
Reiſe an die Front mitteilte. Inzwiſchen hat 
Calandra am Tage vorher mit ſämtlichen 


Miniſtern konferiert. Es beſtehen ernſte Zer⸗ 


würfniſſe im Miniſterium und es erſcheint 
nicht ausgeſchloſſen, daß eine Kriſe eintritt. 


Eme ſtarke Erregung macht fih auch gegen den 


Oberbefehlshaber Cadorna geltend dem man 
Schwäche vorwirft. Großes Aufſehen erregt die 
auch offiziell beſtätigte Nachricht, daß General 
Joffre die italieniſche Front beſucht hat, 
was man allgemein als eine Inſpektionsreiſe 


anſieht. | | 
Ein Zenfurerlaß und feine . 
Beſolgung. 

In einem neuen, vom „Corriere d'Italia“ 
kürzlich mitgeteilten Zenſurerlaß S a⸗ 
landras heißt es: „Auch darf keine 
würdeloſe Sprache gegen unfere 

Feinde und ungerechtfertkigte Beurteilung 


verbündeter oder neutraler Staaten erlaubt 
werden.“ i 


Inſolgedeſſen durfte der Futuriſt Papini 
im „Reſto del i 
daß der Räuber Muſolino um Einftellung ins 
Heer gebeten habe, Betrachtungen knüpfen, 
welche nach Unterdrückung der „würdeloſen“ 
| Arsdrüde durch die Zenſur wie folgt lauten: 
. Gegen die Banditen, 
| Brigenten und mit Briganteamethoden betrei⸗ 
ben, ſollte man keine friedlichen und ehrlichen 
Bürger ſchicken, ſondern wilde Tiere, wie 
ſie, Räuber und Verbrecher, wie ſie, 


um zu ſehen, ob man nicht ein für allemal mit 
ihnen fertig werden könnte. 


Es iſt ſehr ſchade, 


bewaffnet, gegen die diſziplinierte Horde der 
kaiſerlichen und königlichen lein Wort von der 
Zenſur unterdrückt), die mitten in Europa 
Räuberei treibt, loslaten zu können. Es würde 
ſich fò. gut machen, Wildheit gegen Wildheit, 
Roheit gegen Roheit!“ l A 


Der Verfaſſer ſagt u. a.; Warum pflegen | | Zerſtörung überhaupt! fagen die Riffen. Alſo 


unbeliebt ift beim Franzoſen in erſter Linie die 
deulſche Kriegskunſt, beim Engländer ber bente 
Fleiß, beim Ruſſen der deutſche Befig. Der Haß 
der Franzoſen iſt vorwiegend der des Tunichtguts 
gegen den Tüchtigen, des Sitzengebliebenen gegen 
den Durchgekommenen. Die Tatſache, Deutſch⸗ 


nicht beſitzt: des Reſſentiments. Der Engländer 
hingegen iſt frei von ſolchen Sentimentalitäten, 
für in ift der Deutſche nur haſſenswert als 
der erſolgreichere Kan; nann. Und die Wurzel 
des ruſſiſchen Antagonismus iſt noch primitiver: 
es-iſt der Nihilismus, der Haß gegen die Nea- 
lität überhaupt, einerlei welchen Charakter ſie 
trägt. er een, Lem 2 n 
! ann wird der Deutſche in der Welt beliebt 
ſein? Nicht früher, als bis die deutſchen Na⸗ 
tionaleigenſchaften zum Weſen der ganzen Menſch⸗ 
heit gehören und daher niht mehr als Vorwurf 
wirken werden. Zwei davon find es vornehmlich: 
Bei 
Betrachten wir auch jetzt wieder die beſcheidene, 
beſonnene, faſt demütige Haltung der Deutſchen. 
Welches Triumphgeſchrei hätte ſich vom Kanal 


` i en P 


wenn fie im Beſitz ganz Belgiens die Rhein, 
lande bedrohen könnten! Das Weſen anderer 
„Völker findet feine Erfüllung in leichtfertiger 
Improviſation oder kalter Routine, die treibende 
Grundkraft des Deutſchen ift enthuſiaſtiſche 
| Sachlichkeit. Seltſam: das Selbſtverſtändliche, 
daß jeder feine Pflicht kun fol, genau das, wo⸗ 
ſür er da ift, genau dort, wo er hingeſetzt ift, 


zugleich förderlichſte Prinzip will niemand ein⸗ 


großen Fabrikanlagen! jagen die Engländer; ſehen außer dem Deutſchen. Jeder andere denkt 


wortbrief Sir Edvard Greys an den Reichs . 


Georges ſeien von den früheren Rodomontaden 


die tiefe 


fxuſſiſche Heer verſperrt. 


— nie 


iſt bis Bereza⸗Kartuf 


—— — means 


Carlino” an die Meldung, 
die den Krieg als 


die noch wilder und beſtialiſcher ſind als ſie, 


daß man nicht eine ſolche Zahl von Muſolinos 
zur Verfügung hat, um fie, nach allen Regeln 


land bedeutet eine permanente Herausforderung b 
der ſranzöſiſchen Eitelkeit und jener Empfindung, 
für die der Deutſche kein Wort hat weil er fie 


cheidenheit und Sachlichkeit. 


bis zu den Pyrenäen erhoben, wenn es den 
Franzoſen gelungen wäre, ein Achtel von Deutſch⸗ 
land zu beſetzen und eine Reihe wichtiger Grenz- 
ſeſtungen einzunehmen! Was ſür ſchadenfrohe, 
hochmütige Reden würden die Engländer führen, 


17 


das und immer nur das, dieſes einfaͤchſte und 


* 
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Der Vormärſch gegen Pinsk, 


er Vormarſeh, der Heeresgruppe dez. 


Generalfeldmarſchalls von Mackenſen über Ko⸗ 
brin hinaus hat in der Richrung auf Pinsk bes 
reits einen ſehr beträchtlichen Umfäng an 
genommen. Am 4. September war die Heeres 
gruppe bereits bei Drohiczyn angelangt. 


4 


Dieſer Platz liegt ungefähr auf halbem Wege 
zwiſchen Kobrin und Pinsk, von letzterer Stadt: 
60 km entfernt. Das Gelände um Drohiczyn 
bietet einem vordringenden Heere nur verhältnis⸗ 
mäßig geringe Schwierigkeiten. Bekannt ſind 
ſchon die großen Sümpfe, die auch den Namen 
Pinsker Sümpfe führen. Durch die Zurück 
tceibung der Ruſſen gegen Piusk zu wird ihnen 
auch der Reff der guten Sivagen in dieſem 
Gebiete genommen. Im allgemeinen verfügt 
die ganze hier in Betracht kommende Gegend 
nur über wenige und nicht ſonderlich bequeme 

Straßen. Ein Teil von ihnen geht durch Ko⸗ 
| bein, ift alfo bereits der Benutzung durch das 
Von Kobrin gehen die 

Straßen nach Wlodawa, ferner nach Bobrinsk 
| und nach Kowel. Der Hauptweg führt aber über 
Trohrezyn nach Pinsk. Auch dieſer befindet fid: 
bereits im Beſitze unſerer Truppen. Zur freien 
| Verfügung der Ruſſen iſt von dieſer Straße 


Luninez nach Homel führt. „„ i 
Wichtig ift ferner noch die Tatſache, daß 
von Pinsk aus nach Nordoſten ſich eine zweite 


zweigt, die von Kowel kommt. Unſeren Truppen, 
die links dieſer Straße vorgehen, legt ſich die 
Jaſiolda als Sperre vor. Tatſächlich hat diejer. 
Teil der Truppen bereits den Fuß erreicht und 
| ſka vorgeſtoßen, wo die 
Ruſſen einen ſtarken Brückenkopf zur Verkeidi⸗ 
gung des F 
Brückenkopf befähigte ſie auch, ſich einige Zeit 


gegen unſere verfolgenden Truppen zu halten. 


Rechts der Straße zieht ſich der Dnjepr⸗Bug⸗ 
„Kanal, die Pina, an der 
| ijt. eine ſehr betcächtliche Handelsſtadt. Die 
Lage an dem bereits erwähnten Dnjepr⸗Bug⸗ 
Kanal und an dem Oginski⸗Kanal erleichtert 
und fördert den Handelsverkehr. Hauptausfuhr⸗ 
gegenſtände find Wolle, Flachs, Tabak, Getreide 
und Salz. Ein großer Teil des geſamten Han⸗ 
dels geht nach Kiew. Pinsk 

Gouvernement Minsk. 


* 


Flußüberganges errichtet haben. Dieſer 


K ö Pinsk gelegen ift, und 
das Flußgebiet des Pripet hin. Pinsk ſelbſt 


nur derjenige Teil, der öſtlich von‘ Pinsk über 


Straße nach Minsk durch das Sumpfgebiet ab⸗ 


ift Kreisſtadt im 


Deufidies Keim. 


Eine Abänderung des Neichsmilitär⸗ 
a “s "Eee orga 
es (Drahtmeldung.) 8 
Berlin, 7. September. (Amtlich) Ab- 
änderung des § 15 des Reichsmilitärgeſetzes 
und des § 27 des Geſetzes vom 11. Fe 
bruar 1888: ö „ 
Durch den vom Reichstag bereits ange⸗ 
nommenen Geſetzentwurf wird die nochmalige 
| Muſterung der früher dauernd untauglich be 
5 Wehrpflichtigen im Kriege beſchloſſen. 
Dies entſpricht in erſter Linie dem allgemeinen 
| Rechtsempfinden des Volkes. Zahlloſe 
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an den Ruhm oder gar an das Geld, jedenfalls 
aber an ſich, der Deutſche denkt blos an die 
Sache. Der Philologe, der Tagelöhner, der 
Forſchungsreiſende, der Prieſter, der Bankier, 
ba ue ele erſällen daß diefe an omer mit 
Ar ift 
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Eingaben forderten die Einbringung eines. | , Aufſtand in Indien. Wie die Blätter in | am Freitag. den 17. September P. 24. aw Pom ar i erſchüs an 11 21 m ö 
ſolchen Geſetzes aus Gerechtigkeits⸗ Konſtantinopel von unterrichteter Seite | „ Sonnabend, „ 19. =- R, Kal. Bf ab 7 30 V. S 19 E D an 10.12 N. 
1 ch den freiwilligen Eintritt erfahren, haben indiſche Aufſtändiſche „ Sonntag. 19. 8, | und Skkalmierſchüz ab 67 M. Vod an a 
gründen. Durch den freiwilligen Eintritt eine Brücke in der Umgebung von Travancore | „ Montag, „ 20. J, erhalten auf allen Stationen Aufenthalt und 
einer großen Anzahl früher als dauernd un und eine Eiſenbahnlinie im Grenzgebiete von „ Dienstag, „ 21. U, V, W, Z. verkehren wie folgt: a 
brauchbar, bezeichneter Wehrpflichtiger ift er- | Beludſchiſtan zerſtört. Die Afg banen zer⸗]“ Lodz, den 7. September 1915. 5 201 3 ar 
wieſen, daß fih eine Menge jetzt Tauglicher | ſtörten die Stadt Lorers in Beludſchiſtan undd Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſidenr t e . 

; : : der Arzt | Die dortige Kaſerne. Sie marſchieren gegen = a > | 3 | p 8 38 V 
untet dieſen beünden; die Zeit und der Arzt Duette, die Gaupiftabt von Britiſh⸗Beludſchiſtan. CCTJTTVCTV¼;!!!!.!! ariun A D RE 
haben häufig die Mängel beſeitigt, Die die pil Ex Ä — H abianize nn b 903 B. 

frühere Entſcheidung begründet haben. Es re BE u Pe | %%% a u een 
wäre ebenſo unbillig wie ungerecht Heute vor einem Jahr! ei Codzer e | . en 8 ab 925 N. 
und entſpräche nicht dem Grundgedanken der | 8. September 1914. e 5 i Sdunfta- Dol on 9 3 
allgemeinen Wehrpflicht, ältere Leute ins Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ veröffent- A 6 Í 6 h i í „ CCF 
Feld zu ſchicken, ſolange noch taug⸗ lichte nerd Aale das ber ciferan | * n E E El El en. Ehen ee e a a an 10 5 N. 

. e ; in i $ F 3 ü fi i f te 2 ; ; ; $ ; x £ rs s 8 E 0 3 ë à 2 a . 8 
liche und abkömmliche jüngere Leute vorhanden de gh betrachte = als Meine Pflicht, Ser Präſt⸗ EZ ee | Sſendſize Vf. = 10 26 B. 
C/ ¼ ᷑2ꝓ3 , “,,, | ( 
Wehrpflicht über das vollendete 45. Le⸗ nah Der man der franzöſtſchen Feſtung Longwy I Fahrplan änderungen. Monot kk aan 003,8, 
bens jahr hinaus, wie oft behauptet wird, iſt le den die ie ee Die Linienkommandantur Lodz teilt uns Radlitſ chi A „„ * an 10 51¹ b: 2 
Leine Rede. -> f} zungsmerfitätte hergeſtellt waren. Ebenſolche Geſchoſſe folgendes mit: 5 E E CCC 5 1052 N. 

. . 1 bei en Hg verwundeten an und Am 10. d. Mts. freien im Bezirk der Opatuwek ene e e e oo > a y we = 

; . Yefangenen, au ritiſcher Truppen, geſunden. Sie Linienkommondantur folgende Jahrplanänderun⸗ . r E „ N . 
Keine Neuwahlen in Braunſchweig. wiſſen, welch ſchreckliche Wunden und Leiden dieſe der ein.. a 5 ee C re ee DSL U 
5 N a e Ff m Kugeln verurſachen und daß ihre Anwendung durch gen ein: 3 2 , ; „ PTT 13 N. 
. e u finder. En Dbe des e Rechts Zwiſchen Warſchau und Berlin wird ein Win jar. en 15 14 es 
in Braunſchweig keine Landtagswahlen im | fireng verboten ijt. Ich richte daher an Sie einen | D⸗Zugpaar über Oſtrowo—Poſen in folgenden 00 26 R 
Jahre 1 ſtatt. Es iſt eine Vorlage in Vor⸗ feierlichen Trolek 1555 dieſe Art 1 Kriegſührung, Zeiten gefahren: ee = = Rala ee a a a a a ab 11 5 z 
bereitung, die fih auf die Verlängerung des | welche, dank den Methoden unjerer Gegner, eine der | a Ä ; E a T E E E a 
Mandats um eine Etatsperiode zwei Jahre kennt. Nicht 1 Pi diese granſame ee i B 30 m o o l Scmiefhiß. e oc. an 1137 V. 
umfaßt, würde dann das Mandat des jetzigen ednet TON ie belgiſche Regterung ie an- Marat s s a wel ab 626 W. 
. „ente gewendet, ſondern die belgiſche Regierung hat die 3 z 
Landtags bis 1918 laufen. N 1 e der Den en an den Lowitſch⸗S ü. an 855 25 | ae A E 202. . 
N 1 . . Kämpfen offen ermutigt und feit langem ſorgſälti ö „ % f r . 
Der bayeriſche Landtagsabgenrdnete vorbereitet. Die Telbit von Frauen und Geiltüchen in Lodz Kal. Bf Nan 922 P. Skalmierſchü z.. . ab TEN, 
Seeberger ift am Sonnabend in Hawangen dieſem Guerillakrieg begangenen Grauſamkeiten, aueh ah 932 V. Rh h... an 7 N. 
bei Ottobeuren geſtorben. Er ſtand im an verwundeten Soldaten, Aerzteperſonal und Pfleger: | „u, „„ a) 5 5 * J een a ER 
66. Lebensjahr und vertrat feit 32 Jahren un- 1 5 (Aerzte wurden getötet und Lazarette durch Ge⸗ TFab tanze 04 4 B. Winjar y an 72 N. 
£ feuer angegriffen), waren derartig, daß Meine | e „ ee a . Ji 
unterbrochen als Landtagsabgeordneter den Zen⸗ Generale enſtlich gezwungen waren, die ſchärfſten Sdunſka⸗Wola ee an 10 25 V. m ne TEN 
trumswahlkreis Markt⸗Oberdorf— Ottobeuren. ae Bu ergreifen, 15 Die Schuldigen zu beitrafen a 8 ab 10 26 R | pa! E a 5 1 
; 5 J | und Die blutdürſtige Bevölkerung von ihren ſchimpf⸗ g 1 FT „„ i . a AD 52 N. 
Der Bürgermeiſter von Cholm. lichen Mord- und Schandtaten abzuschrecken. inge Sſieraddd ss an 10 47. V. | Radlitſchize | | an 8 N. 
ren a Beder von „ Dörfer und 7 05 alte Stadt un mit Ausnahme A „% ne a, AD 104 R. ei VVV ab 805 N 
y z . 8, m n in Selbi rteidigun⸗ PAH l 8 : ee en 44 ee ee a ee 0 u P 
lautern wurde aut einem Privat⸗Telegramm 15 e En 1 en Eee Ding, Raid EB Soi i:: an 819 N. 
des „B. T.“ zum Bürgermeiſter von Cholm 777 ͤ TT a „ ab 1150 N 2% ; se 570 
3 . Mein Herz blutet, wenn Ich ſehe, daß ſolche Maß⸗ . ee ee AA jj a ar Bon, 
ernann N = a oe find und wenn Ich an | Slanterihüh. a so e en en 4b 12 P 9 Sſendſize PE „ „ „ m 882 N. 
| Ä die zahlloſen unſchuldigen Leute denke, die ihr Haus | u een „5 „ 8 N 
a ER = Eigentum vezloren paben infolge des barbarifchen Oſtrowo ; $ „an 12 53 N. Sſierads 3 T re ion 0 8 27 N. 
= u etragens jener Verbrecher. N i T . Sſte ra? N. 
Kleine Kriegen . dete k Re Se 
s. f W ri k S Poſen % „ en wat, Al 3 00 N. Nr Fli : i 913 N 
Er | „ Die karzrſeche Rammer wird geföteften. | „ | Er ab 322 N. Sdunſka⸗ Wola 05 Per N. 
i en Lokeren wird von den Deutſchen beſetzt. T! 8 3 be z 7 SE a SET TE, . 
Der heilige Krieg in Franzöſiſch⸗ Die ſchleſiſche Landwehr macht 17 Ohe und Berlin Friedrichſtr. e e an TEN gase... „an 9 N. 
N Wie über Genf aus Mar⸗ 9 vom ruſſiſchen Gardekorps zu | >o Bgo %% dag N. 
ſeille gedrahtet wird, befindet ſich die einge⸗ i er i ee 1 ee Babianige ven ION, 
borene Bevölkerung von Franzöſiſch⸗Nordafrila — Berlin Friedrichſtr.. ab 942 VV... „ ab 9 N. 
im offenen Aufſtand gegen die Fran- N pe Se Poſen an 15, N. Lodz Kal. Vn. an 10 I N. 
zoſen. Hodſchas durchziehen das Land und 17 1 l l 3222 ab 216 N. S | ch, Ha „ ER 
predigen den heiligen Krieg. Viele Ortſchaften 4 e555, Dſtrodo an 41 N. Außerdem werden folgende neue Perſonen⸗ 
find, ‚a Blauen, a ke Der Schiffahrts⸗ . | A 105 95 85 5 „ab er züge gefahren zwiſchen Lodz und Skalmierſchütz 
verkehr zwiſchen Marſeille und Tunis iſt | — Skalmierſchuu ß. an l ARETE 
vollkommen eingeſtelltt t. í %% en A un „„ BETT 8 226. BR 
FVranzöſiſche Inſpizierungsfahrt nach Bekanntmachung. gaaliſc h... an 533 N. Skalmierſchütz .... ab 259 N. 
England. Einer Meldung der Agence Havas Am Kirchplatz Nr. 4 beginnt die Aus⸗ r ee len ae ab 535 N. Kgliſch h an 308 N. 
aus Paris zufolge bereiſt augenblicklich eine | händi der Päſſe unter d TS ß ò];]ͥ³;q ß PDP¼ꝓFfffꝶ,. er I 
i l händigung der Päſſe unter den wiederholt ver: | | 33 N | mi „ 
Gruppe von angeſehenen Männern öffentlichten Bedingungen von 8.30 vorm. bis en SEN | Winjary .. an 321 N. 
„ j 1 > + — ; : ? 9 A | A 
Frankreichs, darunter mehrere Senatoren, 2.30 nachm. ununterbrochen I Odunſka⸗ Wola an 65. N. % ae ee a a 
England, um ſich Rechenſchaft darüber abzulegen, Mi A S A m „ „„ ee 00 0 N. | Dpatuweë . an 33N, 
was dort geleiſtet wird, um die Kräfte am ittwoch, den 8. September 1915. Pabianiz e an 12 N. ne ee a OD DT 
der Alliierten zu ſtärken. Die Gruppe durchreiſte An dieſem Tage erhalten ihre Päſſe die Per⸗ „„ „ ab 7% N. Radlitſchize . an 346 N. 
Sonnabend Schottland und beſichtigte die engliſche fonen mit den Anfangsbuchſtaben A, B, Lodz Kal. Bil. an 757 N. en ab 3 47 N. 
Flotte. Die Mitglieder der Geſellſchaft drückten am Donnerstag, den 9. September C, D, | „ „ J.. ab off ee an 402 N. 
hre höchſte Befriedigung aus. „ Freitag. „ 10. „ E, F, Lowitſch⸗S ld. an 8 MM.. . ab 405 N 
er ß 
a‘ € wir gedrahtet, aß einer der beſten j Sonn ag, 27 Ze M H, r: i „ 8 5 s er — = — 7t: om 2 „ „ 4 = 
engliſchen Flieger, Hauptmann Riddel, laut „ Montag, PER k „ J, K, Dieſe Züge führen je 2 Durchgangswagen Sſierad s an 432 N. 
„Nationalzeitung“, bei einem Erkundungsfluge über „ Dienstag. „ 14. „ „ 1. bis 3. Klaſſe zwiſchen Berlin und Warfhau | „„ „„ab 4 33 N. 
Oſtende am 31. Auguſt ſchwer verwundet wurde „ Mittwoch, „ 15. „ M, und 1 Speiſewagen zwiſchen Poſen und Sdunſka⸗Wolaa s e e an 4 58 N. 
und ſeinen Verletzungen erlegen iſt. 3 „ Donnerstag, „ 16. „ N, O, Warſchau. „ 5 N ab 459 N. 


Heblichem Durdeinanber zahlloſe Holgfplitter | vorlas, ſtieß ich wieder einmal auf folgende | den Bauern: „Tretet mal den Abſtand zwiſchen] „Marinedank“ trotz der Niedrig 
herausragten. Wir wußten, daß die Entfer⸗ wunderbare Stelle aus „Ein grünes Blatt“: euren Höfen genau ab!“ Und als dies ge- Preiſes aus dem Verkauf der Bilder noch 
Mus ee bine erte 85 licht tief i er „Sag' mir noch ein's ... weshalb mußt ſchehen war, ließ er das Schweinchen genau | einenn erhebliche Nutzen für die wohltätigen Zwecke 
kelſe nein erstreckte, nicht zu den Ge⸗ Du in den Krieg?“ N Sa 

8. dieſes Lebens gehören würde, und woll⸗ „Weißt Du 85 nicht, Regine?“ „ 
1 7 at u * d A B 
a aT A] 
Es war aber nichts zu wollen; der a blieb a lagte: pie sub Jah tuie ne : 
munter, zählte jedoch gewiſſenhaft, wie wir es . aut | E 
ihm, bevor wir ihm die Maske übers Geficht Er verlor fih ſtumm in ihren Augen; eine 
legten, befohlen hatten. Und nun ging es los, Nachtigall fhug plötzlich neben ihnen aus den 
Splitter auf Splitter, ſchwammig zerfetzt von Büchen, die Blätter ſäuſelten. Sie ſtand ihm 
der Wucht der Minen⸗Exploſton. Obwohl ich gegenüber, ohne Regung, m en "n | 
längſt von der Betäubung Abſtand genommen nn SS . ie Sele er wußte 15, | 
hatte, zählte der Brave mit todernſter Miene a8 ſo ihn anche x 5 
weiter „Einundſiebzig ... zweiundſtebzig. S rich nie ſagte fie endlich. s 
Sakra, dös hat brennt! .. dreiundſiebzigg .. Frbung. ia, der ihr zu Häupten 
vierundſiebzig Hören's auf, bal is gnua! | p Er ergriff einen Zweig der ihr zu Häupten 
. fünfundſiebzig „ „ Bei ſolcher Arbeit hing und brach ein Blatt herab. „Es iſt für 


felte das Schwänzchen und lief im Trab feinem | Coronel erzählen, von den kühnen Kaperfahrten 
alten Stall zu der „Emden“ und ihres Erſatzes, der weiß ge- 


: e As dieſe Erde,“ ſagte er, „für Dich, für 
achtet man nicht auf Nebenſächlichkeiten. Der dieſen Wald — damit hier nichts Fremdes 


wandle, kein Laut Dir hier begegne, den Du | 
nicht verſtehſt, damit es hier ſo bleibe, wie es 
iſt, wie es ſein muß, wenn wir leben ſollen, — 
unverfälſchte, ſüße, wunderbare Luft der 
Heimat!“ . „ e 
Sie ſtrich mit der Hand über ihre Haare, 
als wenn ein Schauer ſie berühre. „Geh“, 
ſagte ſie leiſe „gute Nacht!“. W = 4 


Ein ſalomoniſches Urteil, Ein Ant 
werpener Blatt ſchreibt: „... Ein paar Tage 
nach der Beſchießung Antwerpens kehrte ein 
Bauer nach feinem Dorfe, Bömmerkonten, dicht 


Bayer wurde verbunden und ich ſtand ſchon 


längſt am Nebenbett, bei einem Armſchuß mit 
Knochenbruch, da dringt an mein Ohr: „Hun⸗ 
dertdreiundachtzig hundertvierundachtzig.“ 
Ich drehe mich um, der Bayer hält ſich immer 


noch krampfhaft am Bettrande feſt, ſtarrt un⸗ 


| 
| 


verrückt auf feinen ſchönen, neuen Verband und 
zählt weiter. Ich glaube, er würde jetzt noch 
weiterzählen, wenn ich ihm nicht gejagt hätte, 
er könnte aufhören. Mit würdiger Miene nickt 
er mir zu, nimmt mit einem zufriedenen Seufzer 
eine Priſe, die für ſechs normale Naſenlöcher 
gereicht hätte. Und ehe ich mich wieder meinem 


neuen Patienten widmen kann, entſchlüpft es 


verſchämt dem Gehege feiner Zähne: „Ane 


Moaß, wann i kriagn tät)“ .. Ein Wunſch, 


der ihm von Herzen gern erfüllt wurde. — 
Theodor Storm über den Krieg. Ein 


Schulmann ſchreibt der „Frankfurter Zeiturg“: 


‚Rente morgen, als die Schülerinnen in einer 
berklaſſe der höheren Mädchenſchule Charpie 


ziupften und ich Ahnen einige Stücke aus Storm 


Erfüllung gegangen. 


Die Erinnerung an die Großtaten und Helden i e Kriegshumor. | 


bei Antwerpen, zurück. Bu feinem großen voller wie eindringlicher Form durch die bereits | o L Geographie fwad 


Aerger fand er fein Schwein nicht mehr vor, Der 
auf das er, als Weihnachtsbraten, ſo große 
Hoffnungen geſetzt hatte. Er machte ſich auf 
die Suche und ſand es bei ſeinem Nachbarn, 
der aber behauptete, es ſei ſein Eigentum, er 
habe es groß gebracht. „Dann gehe ich zum 
„Duits“, ſagte der entrüſtete Bauer, und kam 
mit einem Feldwebel zurück. Dieſer ſagte zu ! 


| A. 21l 55 1915. 
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Zug 226 hat Anſchluß in Lodz an 2 212 
von Lodz Kal. ab 606 N. 


nach Lowitſch⸗ 
Alexandrowo. 0 ſch 


Zug 310/311 von Alexandrowo wird ab 


Pnjewo früher gelegt und erhält dadurch in 
Lodz Kal. Anſchluß an Zug 201. 
8 310. | 
Pnjewo >» è WW a è u 2 a 4 ab 557 V. 
= ET 5 >a „ e è è a „ » n 6 03 V. 
Krz. Cojfinow . . ... durch 614 V. 
Jazkowizze . an 625 V. 
e 2 e a a „„ a o „ ab 626 V. 
Krz. Sludwia è a a & 3 s durch 6 35 V. 
Lowitſch⸗Norrdd e aa an 647 V. 
j Lowitſch⸗Nord 2 2 3 % W a po ab 653 V. 
Lowitſch⸗S iz. an 657 V. 
i a 17 5 a 77 $ e a 8 s è, ab 6 59 V. 
Jamno „ a durch 7 07 V. 
Domanjewize . . an 717 V. 
5 l T e ë 8 zz @ 8 8 ab . T 18 V. 
Glowno. 6 l ò e a a s s o an 7 83 V. 
r ee era AN 
Strykow 2 a „0 A er $ 3 ‘ an T49 V. 
5 11 ö s ë % „ a` R 2 ab 7.50 V. 
Glinnik ©» è s o o s o > A: OL V. 
n s 2 ọọ %ͤ & < „% „ 3 ab 80 V. 
Sgjerſh. ee 8 A 2 2 8° 6 6 Un. 8 14 V 
e 8 E ser 845 V. i 
Lodz Kal. Bf. an 828 P. 
Die Perſonenzüge führen nur Holzklaſſe. 


Die Züge D30 und DIL find freigegeben 


für Militärperſonen und reichsdeutſche ſowie 
öſterreichiſch⸗ungariſche Zivilperſonen. 

In der Richtung nach Deutſchland ift ein 
Entlauſuugsſchein erforderlich, über deſſen Be⸗ 


ſchaffung die Bahnhofskommandanturen Auskunft 


1 - 


erteilen, Mor 5 
Für Zivilperſonen wird auf den Strecken 
des Militärbetriebes zu den bisherigen Fahrpreis 
bei den D⸗Zügen 30 und 31 für Strecken bis 
zu 100 km. ein Zuſchlag von 3 Mark und bei 
weiteren Entfernungen ein ſolcher von 5 Mark 


erhoben. 


K. Vom Magiſtrat. Anſtelle des zurück⸗ 
getretenen Magiſtratsmitgliedes Ing. Stebelſki 
wurde, Herr Ing. Suligowſki ernannt. 

k. Die Geſundheitsdeputation wird 


ihre Kanzlei am Montag nach dem Magiſtrats⸗ 


gebäude übertragen. Am vorgeſtrigen Montag 


haben die Bezirksärzte in den ihnen zugeteilten 


Revieren ihre Tätigkeit aufgenommen. 7 55 
k. Von der Verpflegungsdeputation. 
Heute begeben ſich die Mitglieder der Ver⸗ 
pflegungsgeputation des Lodzer Magiſtrats, die 
Stadtverordneten L. Hirſchberg und Droz⸗ 
dowſki, nach Warſchau, um mit der Ver 
pflegungskommiſſion des Warſchauer Bürger⸗ 
komttees über verſchiedene Verpflegungsfragen 
zu beraten. N | ER 
K. Vom Brot- und Mehlverteilungs⸗ 
komitee. Hier trafen drei Mitglieder der beim 


Warſchauer Bürgerkomitee gebildeten Kommiſſion = 


ur Einführung der Brotkarte ein. Sie beſuchten 
di anial an der Andrzejaſtrage Nr. 4, 
wo ihnen die ae die eingehendſten In⸗ 
formationen erteilten. ö j 

FE Einige der Bezirks⸗Brotkartenausgabeſtellen 
haben ihre Lokale gewechſelt: Die 12. Brot⸗ 
kartenausaabeſtelle wurde von der Brezkaſtraße 
Nr. 25 nach der Brzezinskaſtraße Nr. as Er 
tragen. Die 19. — von der Srednia Nr. 


nach derſelben Straße Nr. 71; die 28. — von 


der Milſchſtraße Nr. 14 nach derſelben Straße 


Nr. 45; die 30. — von der Nawrotſtr. 41 nach 


ße Nr. 42; die 44. — der 
derſelben Straße Nr. 42; die 44. — von 
Rokieinska 62 nach der Parzyſkaſtraße Nr. 44. 
XN Zur Erhebung der Hundeſteuer. 
Es iſt ratſam, 
Hunde beim 


werden könnke und die Säumigen einer Strafe Eintrittsgebühr von 5 
werden könnke und di | 5 a 10 Kop. für Erwachſene erhoben, 


unterliegen. 


— 


ſpielt. 


daß mit der Anmeldung der 
Magiſtrat nicht 1 zum en | 

ge, d. h. bis zum 15. September, gewartet | 
1150 da in den letzten Tagen vor dem Ablauf | 
des Anmeldetermins die Arbeit nicht bewältigt 


4 Schüler haben den vollen Kurſus beendet. 
Vom 26. Januar bis zum 1. Mai 1915 wurden 
den Schülern 1588 unentgeltliche und 3,178 
Mittageſſen zu 2 Kop. verabreicht; außerdem 
Hefte. Die Schule ſtand unter der Leitung 
des Herrn E. Pfeiffer. e 
Ein Plan der Stadt Warſchau in 
deutſcher Sprache mit einem Verzeichnis der 
Straßen, öffentlichen Gebäude, Friedhöfe, Gärten 
uſw. iſt im Verlage von R. Erdmann & Ko. 
Lodz —Warſchau, erſchienen und zum Preiſe 
von 70 Pfennigen in allen Buchhandlungen zu 
haben. l e 

K. Die billige Küche des jüdiſchen 
Wohltätigkeitsvereins wird während der 
jüdiſchen Feiertage Mittagseſſen mit Brot zum 
Preiſe von nur 5 Kop. verabreichen. 

X. Raubüberfall. Am Montag gegen 
10 Uhr vormittags wurde vor dem Hauſe 
Nr. 8 an der Rozwadowfka⸗Straße ein 24jähriges 
Dienſtmädchen von zwei Männern überfallen, 
die ihm den Geldbeutel mit 1 Rbl. 10 Kop. 
gewaltſam entriſſen. . 

X. Ein deutſcher Paß, ausgeſtellt für 
Marie Wyrwas, iſt gefunden worden und kann 
bei der Kriminalpolizei, Olginſka⸗Straße Nr. 5, 
abgeholt werden. 8 | 
X. Eine ungeaichte Wage wurde einer Obſt⸗ 
händlerin⸗ an der Ecke der Widzewska⸗ und Millionowa 
Straße abgenommen. e 
S Ueberfahren wurde auf dem Grünen Ringe der 


Jjährige Hippolit Zmigrodzki von einer Droſchke: der 


Knabe erlitt erhebliche Verletzungen am ganzen Körper 
und mußte im Rettungswagen nach dem Poznanſkiſchen 


Hoſpital gebracht werden. 


X. Diebſtahl. Aus der Wohnung der Katharina 
Mufial wurden 35 Rubel in ruſſiſchem Gelde, Taſchen⸗ 
tücher, ſowie 1 Dutzend Löffel geſtohlen. 

. Unbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der 
Feuerwehr, Nikolajewſka 54, abzuholen u. zw.: 
Lew Rubinſtein, L. Grünberg, Zerchowfti, 


| SHadowa 25, J. Tarke, J. Jeidemann, J. Winter ud 
J. Rabinowitſch, M. Wiet, B. Mindel, A. Schindke, 
Marie Nawrotſka, Auguſte Lehmann, M. A. Nelken, 


M. Kahn, Jſaak Gelade, J. Markus, Guſtav Wagner, 
Nawrot 70, Marianna Stefan, Nawrot 4/6, 
Julianna Neumann, Evangelizka 10, Emilie Finſter, 


Nawrot 22, Paul Grabow, Andrzeja 7, Guſt. Henſſel, 


Arthur Heidrich, Radwanſka 31/33, Alma Friedenberg, 
Fabryczna 21, Emma Damazke, Orla 11, Abram Lewi 
und M. Sahrb lum. N 


k. Im Großen Theater geht heute um 
6 Uhr abends das Drama „Zar Paul l.“ 
von Mereſhkowſki zum 1. Mal in Szene. Das 
intereſſante Stück wird zum Benefiz des Herrn 
Stefan Szosland gegeben, der die Titelrolle 

Eintrittskarten ſind an der Theaterkaſſe 
zu haben. . . * 


Ein Volkskonzert findet heute im Staszic⸗ 
Park, Dzielna⸗Straße Nr. 60, ſtatt. Das Lodzer 
Sinfomeorcheſter wird unter der Leitung von 
Mazurkiewicez und R. Bräutigam Werke von 
Wagner, Meyerbeer, Sibelius, Chopin, Tihai- 
kowſty u. a. ſpielen. Im Mittelpunkte des 
Intereſſes dürfte Griegs erſte Peer Gynt⸗Suite 
ſtehen. FF N | 


Vereinsnachrichten. 
Deutſcher Gewerbe⸗Verein. Der Vor⸗ 


ſtand teilt uns mit, daß die unbemittelten Mit⸗ 
glieder gegen Vorweiſung der mit dem Vor⸗ 


ſtandsſtempel verſehenen Mitgliedskarte vom 


Jahre 1913 oder mit demſelben Stempel ver⸗ 
ſehenem beſonderem Ausweis die Zwangspäſſe 


gegen Bezahlung von nur 1 Mark an der Aus⸗ 


gabef 
gefolgt erhalten. 


K. Vom Verein für das Muſeum für 


Wiſſeuſchaft und Kunft. Das vom Verein 
unterhaltene Muſeum im Hauſe Petrikauerſtraße 
Nr. 91, wurde ſeit der Gründung desſelben 


von 19 650 Perſonen beſucht. Im Auguſt 


vorigen Jahres war das Muſeum geſchloſſen, 
vom 1. September 1914 dagegen wurde es 


wieder eröffnet, wobei der Beſuch unentgeltlich 
war; bald darauf jedoch wurde wieder eine 
Eintrittsgebühr von 5 Kop. für Kinder und 


erhielten die mittelloſen Schüler Bücher und 


Wohnhauſes zerſtört wurden. 


—ä—Ü— —— ——— — —œ—ü à raaa —— — — — — — ——• 51 — : —— ——4᷑ e 
76 p . En Anne a a are 


rin mans 


jüdiſchen Schule die jüdiſche Unterrichtsſprache 
bindend ſein müſſe. Darauf ſchritt man zur 
Durchſicht der einzelnen Abſätze der Satzungen. 


~ 


Die einzelnen Artikel derſelben wurden ein- 


gehendſt beſprochen. Infolge der vorgerückten 
Zeit konnten nicht alle Artikel beſprochen wer⸗ 


den, weshalb am kommenden Sonnabend die 
Verſammlung fortgeſetzt wird. 


Holzinduſtrie. Am Sonnabend, um 2¼ Uhr 
nachmittags, findet im eigenen Lokale (Petrikauer⸗ 
Straße 20) die Fortſetzung der Verſammlung 
der Mitglieder ſtatt. SE 


Aus der Umgegend. 

§ Zgierz. Kontrolle der Vereine. 
Auf Aufforderung des Bürgermeiſters, Mitt- 
meiſters von Stübel, mußten alle Vereine ihre 
Satzungen bis 15. d. Mts. dem Magiſtrat vor⸗ 
ſtellen. N N k 
s. Konſtantynow. Ablaßfeſt. Heute 
als am Tage Mariä⸗Geburt findet hier das 
alljährliche Ablaßfeſt ſtatt. Um 10 Uhr wird 
ein Gottesdienſt mit deutſcher Predigt gehalten. 
Probſt in Konſtantynow iſt Geiſtlicher Wincenty 
Giebartowſki, Magiſter der Theologie, der 
während der ſchrecklichen Novemberkämpfe auf 
ſeinem Poften ausgeharrt hat. l 
§ Petrikau. Feuer in der Umge⸗ 
bung. Dieſer Tage verbrannten im Dorfe 
Kolo vier Scheunen, die mit der diesjährigen 
Ernte angefüllt waren. Der Schaden beträgt 
10 000 Rubel. | 

x. Belchatow. Feuer. Dieſer Tage 
brach im Gehöft des Teofil Ratajezyk aus un- 


bekannter Urſache Feuer aus, wobei 2 mit Ge⸗ 


treide gefüllte Scheunen eingeäſchert wurden. 
— Am vergangenen Freitag ſchlag der Blitz in 
die Scheune des Bauern Staniszewſki ein, 
wobei ſie in Brand geriet. Das Feuer wurde 
vom niedergehenden Platzregen gelöiht. An 
demſelben Tage ſchlug der Blitz in die Mühle 
des J. Dabka ein, wobei zwei Flügel des 


Wlselawek. Begräbnis. Der Gen⸗ 
darm Gorha, der in der vorigen Woche von 


Banditen erſchoſſen wurde, iſt am Montag unter 


zahlreicher Beteiligung der Behörden und der 
Bevölkerung vom Feldprediger Küßner beerdigt 
worden. Bei der gottesdienſtlichen Feier in 
der evangeliſchen Kirche ſpielte die Regiments⸗ 
muſik, und mehrere ſchöne Kränze wurden auf 
den Sarg niedergelegt. — Auf die Ermittelung 
oder Ergreifung der Mörder hat die Bivil- 
verwaltung eine Belohnung von 500 Mk. aus⸗ 
geſetzt. | | a 


Aus Warſchau. 
In die Zivilverwaltung beim Gon- 


u vernement Warſchau 
ift, einer Meldung der „Norddeutſchen Allge⸗ 


meinen Zeitung“ zufolge, Kammerherr Graf 


Franz Kwileeki aus Dobrojewo be 


rufen worden. 


W. Städtiſche Notſtandsarbeiten. Nach 
einer Meldung des „Kurjer Warszawſki“ vom 


3. September hat das Z. B. K. die Bauab⸗ 


teilung um Ausarbeitung eines Programms jär 


umfangreiche öffentliche Arbeiten erſucht. Es 
ſollen auf dieſe Weiſe die zahlreichen Arbeits⸗ 
! loſen Hiife finden. 
telle Ewangelieka⸗Straße werktäglich aus⸗ 0 | 1 
| ee neuen Verbindungsftreien nach den? Auben- 
bezirken, Einrichtung eines Hafens längs des 


Als ſolche Arbeiten werden 
verſchiedene Straßenverbreiterungen, Bau von 


Weichſelarmes u. a. genannt. Mit dieſen Ar⸗ 
beiten würde man 43 000 Arbeiter mit einem 


Tagelohn von 75 Kop. beſchäftigen können. Die 
monatlichen Ausgaben werden mit 1 Million 


Rubel angenommen. | 
x. Eine neue Zeitung. Das Bürger- 


komitee beabſichtigt ein Verordnungsblatt her⸗ 


auszugeben. In dieſem Blatt folen sämtliche 


auf und wies darauf hin, daß in der neuen 


a Vom Verein der Arbeiter in der 


fehl der ruſſiſchen | 
verlaſſen und ihre Städte und Dörfer dem ver⸗ 
;heevenden Feuer preisgeben follen, damit die 


ae 


* 


— O 


des 


bahn, das auf 


auf. Sie freuen ſich, daß die polniſche Ro⸗ 
mantik keinen Boden findet. 5 

Nein, meine Herren, das war keine Ro⸗ 
mantik, das war ein tragikomiſches Luſtſpiel, das 
von den allerſchlechteſten Pfuſchern und Po⸗ 
litikern geſpielt wurde. Eure Vorſicht wird 
denjenigen, der in den lebendigen Blättern der 


Weltgeſchichte zu leſen verſteht, nicht aus der. 
Bahn bringen. | | i Zi 


Pacricıten aus Rußland. 


| Die Letten gegen die Räumung 


er | | RE: | | 5 
en 512 N . Jüdi ches Neufabrsfeſt. Heute abend Vom Verein feiti taln fto Ng nein 
y Aad an Bere 8. jahrsfeſt. Heute abend! K. Vom Verein zur gegenfeitigen | an ar N. Lam. 
ab DIE N. beginnt das jüdiſche Neujahrsfeſt, Roſch⸗ Unterſtützung der Ganbkungsgehelfen Alto: Polnifáe Angelegenheiten. 
Pabianige e ut N un = in = ar Fuer genannt, das poet Fage Dauert, Die | menade 21), Im Konſumladen des Vereins, )) 8 
„„ „„ E E S E au { -HHG ir ; i i Hs Ola 3 9 17 r er i E 2 32 en: 
Bobs Kal. B.. . en 556.0 das 8676, Jahr ker a der Wel. eii kauft bers ieh git größer Lubre |. S keptits mus. 
LEE Dor dieſem Feſte werden in unferer Stadt ge- erreichen feine täglichen Umſätze auch die Höhe 1 Sem Artikel der Nowa Gazetat vom 
ee 227. pi | wöbnlic) mehrere Bethäuſer eröffnet, da die von 700 NOL. Der Laden wird von jetzt ab 1. September 1 Ueberſchrift entnehmen 
voda Kal. Bl. ab 600 N. Synagogen die große Zahl der zu den Gottes- nur noch 5 Tage in der Woche (von 3—5½ Uhr wir enszugsmerle folgendes: LE p 
Pabianize o. e as . an GN, dienſten Herbeiftwömenden: Iſraeliten nicht faſſen nachmittags) geöffnet ſein. .; Dieſelben Menſchen, die im vorangegangenen 
„ ab GZ N. können. Da dem Neujahrsfeſte diesmal ein . e, e iner, ee Zeitraume fih in krankhaftem Fieber an Staub⸗ 
Lask. an SEEN, | Sabbath folgt. werden die jüdischen Geſchäfte „ek Bildung eines jüdiſchen Schul: | fulen klammerten in denen fie unerſchütterliche 
„„ „„ „ „ „„ „ ah BET N. drei Tage lang geſchloſſen feim vereins. In Verbindung mit der neuen Lage Fundamente der Bürgſchaft eines mit dem ſieg⸗ 
Sdunſka⸗ Wola an TAURI ee % ee der Dinge in Polen ijt U. a. auch die Frage reichen Rußland verbündeten freien Polen ſahen, 
JJ ee ab 705 N. $ Perſonalnachricht. Nach mehrmona der Schaffung einer jüdiſchen Volksſchule ent⸗ bemühen ſich, heute jedes Argument auf der 
Sſierad s. an TIT N. Sas Mbwejenheit ift der vereid Rache anwalt | ftanben. Diele Aufgabe ber uns auszuführen, Apothekerwaze abzuwägen, jede Bürgschaft bis 
%%% ͤ¶D ?!. 8 ab 72 N. Staszkowſki wieder nach Lodz zurückgekehrt. hat eine Gruppe in der Oeffentlichkeit ſtehender auf den Grund durchzuprüfen, jede logiſche Ron- 
Sſendſtz z an 78 N. Ehejubiläum. Heute feiert der 2. Kaf- Juden übernommen. Ste beriefen zu dieſem ſtruktion politiſcher Hoffnungen und Pläne mit 
% N .. . ab 70 N. ſierer der Aktiengeſellſchaft von Karl Scheibler Zweck mit Erlaubnis der Behͤrden am Sonn⸗ der größten Pedanterie zu zerlegen. Sie treiben 
ossia. an 300 N. und hieſige Hausbeſitzer Karl Gefke mit feiner tag eine Verſammlung ein, zu der die Vorſteher den Unglauben ſo weit, wie vorher den Glauben 
ode : . ab 80 N. Gatten Klara, geb. Schirmer, das filberne Ehe- ſämtlicher jüdischer Berufs und Kulturoereine | — qu'a absurdum. Heute find fie nicht nur 
Radlitſchizze . . „„ an 8B N. jubiläum. — Auch wir gratulieren! - jowie auch viele Privatperſonen eingeladen Skeptiker, ſondern auch Verbreiter der Ent⸗ : 
nn SEN | x Im Witanowfkiſchen sklaſſigen | Waren, den Boris führte Here oznanſti. fagung, die fie Neutralität nennen. Früher 
Dpatime ea . . . an 8 N. Knabengymnafium wird der Unterricht dem- Der Schriftführer, Here Rawin, erläuterte bie | hatte für fie jeder Kaffeeſtubenklatſch Bedeutung, 
inner ab SEN | nählt wieder aufgenommen. Der Direktor des Abſichte: der NWeranftalter der Verſammlung heute find fie für die mächtige Stimme der Wel 
Winja enn an 825 N. Gymnaſiums empfängt Intereſſenten in der und erteilte Bericht über Deren bisherige J geſchichte taub. Sie greifen dagegen ſchablonen⸗ 
galiza SEN. Schulkanzlei an der Placowa⸗ Straße Nr. 13, | beiten, wie die Ausarbeitung von Satzungen halle Bemerkungen, daß „der Augenblick noch 
Kalih e. e e ‘a . . an 8 N. se „% =D für einen Verein jädiſcher Schul- und Volfs- nicht gekommen ſei“, und flache Kommentare, 
E = 55 KH. I S In der Handwerker⸗Schule an der bildung u. ſ. w. Herr Lichtenſtein ſtellte in daß es an bind den Worten“ fehle, gierig 
winner ab 850 N. Wodna⸗Straße 9 dauerte der Unterricht vom feinen gn ee ee Sgin] deute in daß es an „bindenden Worten“ fehle, gierig 
een , == Ä trapi A nt toge | jeiner Anſprache das Programm des Vereins 
Skalmierſchütz . an 859 N. 19. Oktober 1914 bis zum 20. Juni 1915. 


Nigas. 8 
Nicht alle „Fremdvölker“, die jetzt auf Be⸗ 
Militärbehörden ihre Heimat 


Deutſchen eine Wüſte vorſinden, laſſen ſich von 
der Panik irremachen. Die „Frkf. Ztg.“ ſagt, 
fie: wiſſe aus den deutſchen Tagesberichten und 
aus den Briefen unſerer Kriegsberichterſtatter, 
daß ein großer Teil der polniſchen und der 
ukrainiſchen Bauernbevölkerung, die von den 
zurückflutenden ruſſiſchen Truppen mitgeſchleppt 
wurde, ſich wieder freigemacht und in ihre 


Törfer unter den Schutz deutſcher und öſter⸗ 


reichiſch⸗ungariſcher Truppen zurückgekehrt iſt. 
Das furchtbare Elend, das der Flüchtlinge im 
Innern Rußlands harrt, hat nun auch auf an⸗ 
dere Völker abſchreckend gewirkt. Während die 
ruſſiſchen Behörden die Räumung Rigas bes 
treiben und Zehntauſende von Menſchen aus der 
Haaptſtadt Livlands nach Petersburg gebracht 
haben, erhebt die lettiſche Preſſe in 
Riga offen Einſpruch gegen diefe unbeſönnene 
Flucht. Die „Lildums“ ſchreibt: „Wenn wir 
auf unferen Höfen bleiben, werden wir die 


Leiden nicht durchmachen, die die unglücklichen 


Kurländer erlitten. Wir behalten unſer eigen 


Blut und Brot, denn einen Feind, der einer 
Bevölkerung alles wegnehmen könnte, gibt es 


nicht. Wenn kein Brot mehr da fein wird, fo 
wird es doch noch Kartoffeln geben, — in der 
Fremde aber gibt es gar nichts. Wir dürfen 
nicht fliehen. Wer in der Gefahr aus der Hei⸗ 


mat flieht, der liebt fie nicht. Die wahre Llebe 


zur Heimat fürchtet nichts, ſie iſt ſtärker als 
der Lärm des Krieges. 


der Lärm 0 Nicht verlaſſen ſollen 
wir unſer Land, ſondern es ſchützen. Dann 


brauchen wir uns keine Vorwürfe zu machen 


den auch die Letten nicht gegen deren Willen 


aus Livland vertreiben können. 


Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter in Polen „ 


am 8. September 1915. 
Wechſelnd bewölkt, meiſt trocken, 


tagsüber etwas 
wärmer. e 


Lehte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der | 


„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 

Dias eungliſche Verluſtliſte. 

Amſterdam, 7. September. Die Ende der 
vergangenen Woche erſchienene Verluſtliſte zählt 
165 Offiziere und 4,000 Mann auf, von denen 
43 bezw. 835 gefallen find. Unter den Ver⸗ 
wundeten befindet ſich der Brigadegeneral 
CEarlofLongford, der an den Darda: 
nellen kämpfte. a TEE P 

Brand eines Kornmagazins. 
Newport News, T. September. (Meldung 

Reuterſchen Bureaus.) Das Korn⸗ 
magazin der Cheaſapeake⸗Ohio⸗ 


eine Million Dollar geſchätzt 


Bekanntmachungen ogne jegliche Kommentare wird, iſt mit 500 000. Buſhels Korn ver⸗ 


I oder Erklärungen veröffentlicht werden. 


Ibrannt | 


. 


in Schmalkalden. 
Die Stadt 


Schmalkalden feierte am Sonn⸗ 


Die Karl Wilhelm⸗Feier 


tag den hundertjährigen Geburtstag ihres Soh⸗ 


nes Karl Wilhelm, des Sängers der 
„Wacht am Rhein“. Am Sonntag morgen 
hatte in ſtrömendem Regen eine ſtille Feier am 
Grabe des Komponiſten ſtattgeſunden. Die 
Stadt Schmalkalden legte an ſeinem Grabe 


a 


einen mit Schleifenwidmung verſehenen Rieſen⸗ 


franz nieder. Ihr volgten die Sängerſchaft 
Schmalkaldens und der Schmalkaldener Turn⸗ 


Verein 1862. Ein Quartett, das die Schmal⸗ 
kaldener Liedertafel geſtellt hat, ſang dem Toten 
übers Grab: „Wie ſie ſo ſanft ruhn!“ Aber 
der Regen ſtrömte, und es ſah übel aus für 
die Feier am Nachmittag. Doch beim Beginn 
der öffentlichen Feier, die am Denkmal Karl 
Wilhelms ſtattfand, hörte der Regen auf. Der 
weite Marktplatz war dicht gefüllt von der 
Feſtverſammlung, die aufmerkſam den Worten 
des Bürgermeiſters der Stadt, Oberbürger⸗ 
meiſter Rösler, lauſchte. Der Redner ſprach 
markig und einfach vom Rheinwachtſänger und 
ſeinem herrlichen Sange. Darauf nahm der 
Vertreter der Stadt Krefeld, der königliche 
Stadtmuſikdirektor Profeſſor Müller⸗Ritter 
das Wort. Er entbot der Feſtverſammlung 
den Gruß der Stadt Krefeld und des Karl⸗ 
Wilhelm⸗Bundes und legte am Denkmal einen 
Lorbeerkranz nieder. Der Schmalkaldener 
Männerchor ſang Karl Wilhelms „Wacht am 


Rhein“ und eine weniger bekannte Vertonung 


folgendes Telegramm ab: 


mehreren Vermächtniſſen an Verwandte und: 


im Intereſſe von 


jede Rückſicht auf die politiſche Geſinnung und 


Hempel hat über fein ganzes, auf 1 Mil⸗ 


Wilhelms: „Wir wollen Dentſche, nichts als 
Deutſche ſein.“ Der Bürgermeiſter Schmalkal⸗ 
dens forderte nunmehr die Feſtverſammlung auf, 
an den deutſchen Saifer einen Huldi⸗ 
gungsgruß zu ſenden. Die Anregung wurde 
mit lebhaftem Beifall begrüßt, und es ging 
„Des Kaiſers und 
Königs Majeſtät, Großes Hauptquartier. Die 
zur Feier des hundertjährigen Geburtstages 
Karl Wilhelms in ſeiner Heimatſtadt Ver⸗ 
ſammelten entbieten Euer kaiſerlichen Majeſtät 
ehrfurchtsvollen Huldigungsgruß. Mit dem 
ganzen deutſchen Volke ruft die Stadt Schmal⸗ 
kalden in unerſchütterlichem Vertrauen auf Gott 
und im Vertrauen auf ihren kaiſerlichen Herrn: 
„Steb Vaterland, magſt ruhig fein.“ Der Bür⸗ 
germeiſter.“ | | 


Nach Beendigung der Feier erfolgte die 


Nagelung des neuen Eifernen Kreuzes, 
o am Grabe Karl Wilhelms aufgeſtellt 
Wird. i . 2 


— t 


Zur Förderung von Kunſt, 
Wiſſenſchaft und Volkswohlfahrt. 

Der kürzlich in Wiesbaden verſtorbene 
Chemiker Dr. rer. nat. Karl Friedrich 


lionen geſchätztes Vermögen, abgeſehen von 


ſein Hausperſonal, zugunſten einer Stiftung 
N | n Wiſſenſchaft, Kunſt und 
öffentlicher Wohlfahrtspflege verfügt. Etwa ein 
Drittel des Vermächtniſſes unterliegt dem zehn⸗ 
jährigen Nießbrauch zweier Schweſtern des. 
Erblaſſers. Die verfügbaren Gelder ſollen ohne⸗ 


Kriegeriſche Abenteuer 
eines Friedfertigen. 
Eine Novelle 


von 


Heinrich Iſchokke. 


(10. Fortſetzung.) 


Ein Troß von neugierigen Gaffern um⸗ 
ſchwärmte mich unaufhörlich — ach nein, ich 
will die guten Leute ſo hart nicht nennen! Sie 
kamen auch wohl aus Mitleiden, oder aus Des 
gierde, irgend einen Freund, einen teuern 
Anverwandten unter uns zu ſinden. Obſchon 
der Abend dämmerte, verbarg ich mich doch im 
dichteſten Haufen meiner zerlumpten Schickſals⸗ 
gefährten, die alle mit offenem Antlitz ſtolz 


Taubnig, noch Freunde = 


— | FA 


foa 
1 


hi ~ un nn a. 


lüftchen ein Kieferhain; über meinem Haupte 
7 


dem Vorſtand der Loge Plato und je drei von 
dieſen zu berufenden Herren aus den Kreiſen der 
in Wiesbaden lebenden Künſtler, Chemiker, 


lichen Perſonen. f l f j 
mäßigen Jahresfeier wird über die Tätigkeit 


der Stiftung berichtet. wi 


zu dürfen; ich meinte irgend eine nachläſſige 


Brandſchatzungen u. |. w. Ein Beweis von 


das Glaubensbekennknis vergeben werden. Der Schloſſer Wily Krauſe aus Berlin, Rei 


Stifter will, daß zunächſt ein Kapital gebildet nickendorfer Straße, in der Nähe des Flug⸗ 
werde zur Erwerbung eines Heims für Wohl platzes Berkenbrück ermordet zu haben, 


wurde der in Oberſchöneweide wohnhafte, viel⸗ 
ſach vorbeſtrafte 25 Jahre alte Schloſſer 
Göttſchau verhaftet. Der Verhaftete hat 
nach den bisherigen Feſtſtellungen den jungen 
| Sraufe durch eine Zeitungsanzeige nach Berken⸗ 


fahrtseinrichtungen. Fröbelſche Kindergärten, 
Volksküchen, Volksleſehallen ſollen geſchaffen 
werden, Künſtler und Gelehrte Stipendien für 
Studienzwecke und zur Durchführung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Arbeiten erhalten. Beſondere Rück⸗ 


ſicht ſoll auf in Wiesbaden lebende Perſönlich⸗ brück gelockt und ihn im Walde erſchoſſen, um 
keiten genommen werden. Zur Verwaltung der | fih feine Papiere anzueignen. Als die Leiche 


gefunden wurde, lag neben ihr ein Revolver, 
wodurch ein Selbſtmord vorgetäuſcht werden 
ſollte. Am Hinterkopf fanden ſich aber allein 
ſchon vier Schußwunden, außerdem wurde ein 


Stiftung wird ein Verwaltungsrat gebildet aus 
dem Teſtamentsvollſtrecker, Justizrat Kuhlmann, 
dem jeweiligen Wiesbadener Oberbürgermeiſter, 


feſtgeſtellt. Die Ausſagen des Göttſchau konnten 
ſämtlich als unrichtig nachgewieſen werden. Ein 
Geſtändnis hat er aber noch nicht abgelegt. 

Durch weitere Nachforſchungen gelang es zu 


Lehrer oder in ähnlicher Lebensſtellung befind⸗ 
Bei der feſtgeſetzten regel⸗ 


Ehrung der Gefallenen. 
An dem Eiſernen Kreuz der Stadt 
Meiningen ſollen die Namen aller in dieſem 
Kriege aus jener Stadt Gefallenen zu ewigem 
Gedenken durch eine beſondere Aufſchrift unter 


Bahnhof gewohnt hat. Seine Zeitungsanzeige 
lautete: „Junger Mann, intelligent, Schloſſer 
bevorzugt, der Flugzeugingenieur beim Kon⸗ 
ſtruieren von Modellen zur Hand geht, ſofort 


Angabe des Ortes und des Tages, an dem fie geſucht. 200 Mark pro Monat. Hotel Engel, 
nd gefallen oder geſtorben ſind, 9 8 Zimmer, 5, Schleſiſcher Bahnhof 4, melden 4 
bracht werden. Auch wird beabſichtigt, für das] Uhr ab.“ Auf diefe Anzeige kamen fo. viele 


Bewerber, daß es dem Pförtner D. zu viel 
wurde. Er erſuchte deshalb den Werkzeug⸗ 
meiſter, ſein Sprechzimmer anderswohin zu ver⸗ 
legen. Der Verhaftete wurde heute vormittag 


Heuneberger Muſeum die Bilder aller 
Gefallenen aus der Stadt Meiningen zu ſam⸗ 
meln und ſie in würdiger Weiſe für alle Zeiten 

N . 
I au bringen, I dem Pförtner D. gegenüber geſtellt. D. erkannte 
ihn ſofort wieder. | | 
zyniſchem Lächeln, den Mann habe er in feinent 
Leben noch nicht geſehen. Alle Angaben Gött⸗ 
ſchaus, die bis jetzt geprüft werden konnten, 
erwieſen ſich als er logen. 


Na chrichten. | 


Der Ehrenbürger von Röſſel. 

Dem Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 
burg, der vor kurzem Ehrenbürger der Stadt 
Hannover geworden iſt, wird in dieſen Tagen 
eine Ehrung ähnlicher Art zuteil werden. Aus 
einem eigenartigen Anlaß hat das kleine nord⸗ 
weſtlich der maſuriſchen Seeplatte gelegene 
Kreisſtädtchen Röſſel beſchloſſen, dem großen 
Heerführer das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. 
Es war am 7. September 1914, als Hinden⸗ 
burg im Schloſſe zu Röſſel Aufenthalt nahm, 
um von hier aus ſeine Schläge gegen die ein⸗ 
gedrungenen Ruſſen zu führen, deren 22. Ar⸗ 
meekorps am 11. September bei Lyck völlig 
geſchlagen wurde. Zur Erinnerung! an dieſe 
glorreichen Tage hat die Stadt Röſſel nunmehr 
durch den Gymnaſialzeichenlehrer Ellinger einen 
künſtleriſchen Ehrenbürgerbrief für den Befreier 
Oſtpreußens anfertigen laſſen. Die in einer 
Ledermappe befindliche Urkunde beſteht aus zwei 
Blättern und trägt neben einer Abbildung des 
Schloſſes zu Röſſel die folgende Widmung: 
„Euer Exzellenz ernennt die Stadt Nö,jel in 
dankbarer Erinnerung an die Errettung aus 
Feindesland und in ſtolzem Jubel darüber, daß 
in den Tagen vom 7. bis 11. September 1914 
in ihren Mauern die Werkſtätte ſtand, von 
der aus der Lenker der Entſcheidungsſchlacht au 
den Maſuriſchen Seen zugleich der Befreier der 
Provinz Oſtpreußen wurde, zu ihrem Ehren⸗ 
bürger und hat darüber dieſe Urkunde ausge⸗ 
fertigt.“ | i 


TAB) ſeines Geburtstages diejenigen Männer, 
Frauen und Jungfrauen der Stadt Altenburg, 
welche ſich während des Krieges auf dem Gebiete der 


Sranfenheilpilege und Wohlfahrtspflege beſonders 
verdient gemacht haben, durch Verleihung der 


ſpange ausgezeichnet. In einzelnen Fällen, wo es 


dieſe Medaille auch mit elner Krone verliehen. 

Kapitänleutnant von Mücke, der kühne Held 
der „Ayeſha“, befindet ſich, wie aus Danzig ge⸗ 
meldet wird, ſeit einigen Tagen mit ſeiner Gattin 
in Danzig. . e - 
Die Deutſche 
wird auch in dieſem Herbſte eine Tagung abhalten, 
um ihren Mitgliedern Gelegenheit zu bieten, über 
die Erfahrungen des erſten Kriegstahres ihre Ger 
danken auszutauſchen. Die Hauptverſammlung 
findet am Freitag, den 17. September, ſtatt, und 
zwar ſind als Verhandlungsgegenſtände die Er⸗ 


Kleine 


Stickſtoffdüngung im abgelaufenen Erntejagre und 
die Erfahrungen in der Viehfülterung im letzten 
Wirtſchaftsjahre aufgeſtellt. Zar . 

Unterricht für Kriegsprimaner. In Dress 
den wird denjenigen Kriegsfreiwilligen, die vor⸗ 
deine dle Schule verließen, um dem 


— — 
— 


Unter Mordverdacht verhaftet. 


Aus Berlin wird gemeldet: Unter dem 
dringenden Verdachte, 


ihre Schulbi dung zum Abſchiuß zu bringen, pris 
geübt, foll er jie befähigen, das Yehrziel ebenſo zeitig 
den 21 Jahre alten r ö 5 


Allein da mich niemand an der Stubentür 
aufhielt; da mich niemand unter der Haustür ; | bending 15 
fragte: wohin wollen Sie? da mir niemand reizt die Luſt des Lebens, wenn man jo auf 
auf der Straße den Weg verrannle; da mir es Geralewohl im Weltall aud na haen zu 
fogar niemand übelnahm, daß ich vors Tor wiſſen wohin. Neugier und Hoffnung tragen 
ging, friſche Luft zu ſchöpfen — die Schild⸗ uns weiler. Ich habe einen reichen Mann ge⸗ 
wache hielt mich vermutlich für einen franzöſi⸗] kannt, der vollauf, zu leben hatte und den 
ſchen Offizier — fo trug ich kein Bedenken, Spleen dazu. Vielleicht war ſein Ueberdruß 
mein Glück weiter zu verſuchen. Ich lief, auf 

gut Deuiſch geſagt, davon, oder ich ranzionierte 

mich ſelbſt, wie es edler in der Kriegsſprache 
heißt; denn ſelbſt in dieſer hat man Worte er- | 
funden, um Sünden und Schanden zu verdecken, 
deren ſich ſonſt der Krieg nie ſchämt: retrograde 
Bewegungen ſtatt Reißaus, Requiſitlionen ftatt 


| 
Torwache. Man ſchlug es mir höflich ab. 
| kleinliche Nebendinge nicht weiß. Eben das 


Folge feines Reichtums. Er verachtete das 


N 


ab, den Faden feiner Stunden zu zerreißen? — 
Die Haude⸗ und Spenerſche Zeitung. Er wollte 


der fortſchreitenden Kultur ſelbſt bei dem Stande, í Er 
nur noch immer vor ſeinem Tode wiſſen, was 


der ſonſt von Amts wegen alle Kultur zu 
zerſtören pflegt, und dem man wenigſtens Offen⸗ ar f ei | 
heit und Geradheit nachzurühmen pflegt. | die Zeitungen geleſen hatte, dachte er: das 
I 
| 


Ich mochte eine Stunde gelaufen fein — überlebte ſich der herzbrave Mann von einem 
denn der elenden, kotigen Straße zun Trotz 
lief ich mich außer Atem — ſo fand ich's 
rätlich, gemächlicher einherzuſchreiten. Unter 
meinen müden Füßen ſpürte ich einen milden 
Sand; rings um mich her ſäuſelte im Abend⸗ 


leute die Gefälligkeit hatten, ihm durch einen 


arbeiten; und die Not heilte ſeinen Spleen. 


| 
drang der berühmte Silbermond durch graue, | 
gebrochene Wolken. Ich fand meine Lage ſehr , 1195 
romantiſch, fogar poetiſch; hätte aber doch ein TIS reidender, 


es Nachteſſen nebſt Strohbett nicht e ketten. 


nicht weiß, womit ihn füllen; und das Leben 


A 1 


primanern zugängig 


aus einer anderen Waffe ſtammender Herzſchuß 


ermitteln, daß Göltſchau unter dem Namen 
Werkzeugmeiſter Joſef Meik vom 23. bis zum 
25. Auguſt im Hotel Engel am Schleſiſchen 


Göttſchau aber erklärte mit 


Herzog Ernſt von Sachſen⸗Altenburg hat ans 


ſtellte es ſich heraus, 


Herzog⸗Ernſt⸗ Medaille mit der Kriegs- einer Schloſſerei „bezog“, 


Treiben ihres 


ſich um ganz beſondere Leiſtungen handelte, wurde „Warum foll er nicht im Kriege Gej chäſte ma chen 8 


Landwirtſchaftsgeſellſchaft 


fahrungen mit der Düngung, insbeſondere mit der 


Stunde von Weimar entfernten 
aterlande zu 
ienen, und die beabſichtigen, durch die Reifeprüfung 


vater Unterricht geboren. Un entgeltlich 
in kleinen Zirkeln von Lehrern höherer Schulen aus⸗ 


zu erreichen, wie die daheimgebliebenen Alters- werden folk. 


in Zukunft zu leben? — ich wußte wahrhaftig 
weder das eine noch das andere. Und es iſt 
gut, daß man in der Welt zuweilen ſolche 


einem Dorfe. 


und Ekel am Einerlei des Lebens gerade eine 


Leben, das ihm nie eine Sorge machte, Er 
war nahe daran, Selbſtmörder zu werden, ver⸗ 
mutlich um der Langenweile eines Daſeins zu 
entgehen, mit dem er nichts zu machen wußte. 
Und was hielt ihn von einem Tage zum andern 


aus der Welt werden würde? — und wenn er 


wäre alſo nach meinem Tode gejchehen, wenn verſuchen, ich trat ins Haus. 


lich mich geſtern mit einer Kugel jelbfiranzioniert |- 


f N 16, ee J hätte. Es iſt doch gut, daß ich dies noch vor | 
Stallknecht und Kutſcher. meinem ſeligen Ende erfahren habe. Und ſo 


Zeitungstage zum andern, bis ein paar Kauf⸗ 
ſehr höflichen Spitzbubenſtrich, Bankrott ges 
nannt, einen großen Teil ſeines Vermögens 
abzunehmen. Nun hatte er Not: er mußte 
Der Hunger iſt nie heftiger, als wenn man 


als wenn man nicht weiß, wie 


gegen unhöfliche Dorfhunde. 


genöffen. Während zurzelk nach Lage der Dinge! 
nur die invalid gewordenen Kriegsprimaner in Be⸗ 
tracht kommen, wird für die Zeit nach Vcendigung 
des Krieges beabſichtigt, ei Kurſe allen Brieg» 
ji zu machen. . 
Erntenachleſe durch die Schule. Die Ober 
und Mittelklaſſen der Segdtſchule in Loburg bet 
Mugdeburg haben an 4½ Tagen auf den um⸗ 
liecenden Feldern unter Aufſicht ihrer Lehrer 
Aehren geleſen und bisher rund 50 Zenner Gerte, 
Weizen und Roggen im Werte von 600 700 M. 
gewonnen. Der Ertrag wird ohne Abzug dem 


Noten Kreuz überwieſen. Ge eſen wurde auf ab⸗ 


gerechten, alfo vollkommen abgeernteten Feldern, 
und zwar vor⸗ und nachmittags je drei Stunden. 
Der „Iſern Hinnerk“ in Oldenburg. Am 
Sonntag wurde das vom Noten Kreuz aufgeſtellte 
eichene Standbild des „Jſern Hinnerk! auf dem 
Marktplatz von Oldenburg feierlich genagelt. 
Die Schnitzerei iſt ein Werk des Profeſſors Bern⸗ 
hard Winter, Der Großherzog und die beiden 
Prinzeſſinnen Ingeborg und Altburg ſchlugen die 
erſten Nägel ein. e s 
Ein Todesurteil. Nach Meldungen aus 
Straßburg i. Elſ. verurteilte das Kriegsgericht 
Mülhauſen in der Berufsinſtanz den Spediteur 
Alfred Meyer wezen Kriegsverrats zum 
Tode. In erie Inſtanz war Meyer. zu lebens⸗ 


länglicher Zuchthaus trafe verurteilt worden. 


Taeuerungszulage für Beamte und Arbeiter. 
Nach einstimmigen Beſchluß des Gemeinderates von 
Sondershauſen ſoll denjenigen ſtädtiſchenn 


Beamten, die ein Einkommen bis zu 2500 Mark 


haben, für den Reſt des laufenden Haushaltsjahres 
eine Teuerungszulage von 100 Mark, und für jedes 
Kind bis zum 16. Lebensjahre eine ſolche von 
25 Mark gewährt werden. Den ſtädtiſchen Arbeitern 
wurden für Kind und Woche 75 Pfennig, ſowie eine 
Erhöhung des Stundenlohnes um zwei Pfennig bes, 
willigt. JVC 

Mit feinem Sohne im Tode bereint wurde, 
wie aus Biſchofſtein berichtet wird, weitab von 
der Heimat Beſitzer Fiſahn⸗Sturmhügel. Er war 
zum letzten Beſuch des Sohnes ins Lazareit nach 
Ratibor geeilt, als der 72jährige Mann, wohl. 


infolge der Reiſebeſchwerden und Aufregung, ſelbſt 


cuſs Krankenlager geworfen wurde und ſchon nach 


drei Tagen ſeinem vorausgegangenen Heldenſohne 


folgte. „„ P 
Ein Heiner Schlauberger. Aus Königshütte 


in Schl. wird berichtet: Der hieſige Schuljunge S. 


betrieb ſchon feit längerer Zeit einen „Handel“ mit 
Granatſplittern, Schrapnellkugeln und Fliegerpfei. en. 


Die „Kriegsandenken“ ſanden reißenden Abſatz“, 
beſonders kauften ſie ihm die Schulkameraden für 
1 bis 5 Pfg. ab. Da der Handel kein Ende nehmen 


wollte, intereſſierte ſich der Lehrer dafür und nun 
daß der Schlauberger die. 
Kriegsandenken beileibe nicht etwa von der Front 
im Oſten oder im Weſten, ſondern „engros“ aus 
Die Mutter, von dem 
Söhnchens benachrichtigt, meinte: 


— Andere machen's auch!“ 


Ein Sprung ius Angewiſſe, Eine jähe Unter. 
brechung fand 5 Od l 
in Berden. Det Hausdiener Rathgeber, der ſich 


kürzlich eine Schöffengerichtsſitzung 


wegen ODiebſtahls zu verantworten hatte, nahm den 
Augenblick, als ein Zeuge herein gerufen werden 
follte, wahr, und ſprang aus dem Fenſter des im 
dritten Stockwerk gelegenen Sitzungsſaales in den 
Garten hinab. Merkwürdigerweiſe trug der Wag⸗ 
halſige keine äußeren Verletzungen davon. Da er 
aber über Schmerzen im Nückrat klagte, wurde er 
ins Krankenhaus gebracht. Infolge dieſes Zwiſchen⸗ 
falls mußte die Verhandlung gegen ihn auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt werden. 
Ein intereſſanter Fund. In dem etwa eine 
| Ts Steinbrech! 
Süßen born, defen untere Erodſchicht mit den 
durch wertvolle Ausgrabungen berühmt gewordenen 


Taubacher Brüchen in Verbindung ſteht, iſt geſtern 


ein drei und einen halben Meter langer Tierzahn 


won worden, der in den nächſten Tagen ins 


eimarer naturhiſtoriſche Muſeum, das außer dem 
Völkermuſeum in Berlin ſich des Beſitzes der 
älteſten Taubacher Funde rühmen darf, überführt 


r 


voller Neugier, was aus mir noch werden und 
wohin ich am Ende von meinem Schickſäl ver 

ſchlagen würde. Da bellten Hunde — da 
leuchteten ferne Fenſter — ich kam alfo zu 


Vor dem Wirtshauſe ; ſtand eine | offene 
Chaiſe mit zwei Pferden beſpannt, und zwar 
in derſelben Richtung des Weges, den ich zu 


wählen hatte. Das Standbrett hinter dem Kaſten 


der Chaiſe — ich rekognoszierte das Lokal — 


hatte zum Glück keine Eiſenſtacheln und Schutz⸗ 


wehren gegen blinde Paſſagiere, die ſich gern 
auf fremde Koſten durch die Welt ſchleppen 


laſſen. Alſo konnte ich — und das war kein 
geringer Troſt — meinem matten Leichnam ein 


Ruheplätzchen verſchaffen und mit Bequemlich⸗ 
keit flüchten. — Der Wagen war leer, alſo der 
Eigentümer noch im Wirtshauſe. Ich wühlte 


in meinen Taſche — kein roter Pfennig darm, 
und doch hätte ich gern ein Stück Brot gekauft. 


Betteln konnte ich nicht als Offizier, aber wohl 
in Requiſition ſetzen. Ich wollte mein Glück 


Da lag auf einem alten Futterkaſten ein 
runder Hut, ein Bauernkittel und eine Peitſche. 
— Heil dem braven Mann, der in der Welt 


die Geiſtesgegenwart erfunden hat! — Wetters 


ſchnell flog mein militäriſcher Sturmhut auf den 


Boden, der grobe Filz auf meinen Kopf; der 
blaue lange Ueberrock des Offiziers auf den 
Raften: mein ſchlanker Leib in den breitſchul⸗ 


trigen Bauernkittel. Hätte ich noch ein Schlacht⸗ 
ſchwert gehabt, ich würde es gegen die Peitſche 
vertauſcht haben, welche ich dennoch als Zugabe 
in die Hand nahm, um mich irgendwo einmal 

meiner Haut wehren zu können, wenn auch nur 


7 


Mitteilungen zu machen. 
geht davon aus, 


Die Baumwollfrage in der 


Das „Leipziger Tageblatt“ ist auf Grund 


eines umfangreichen Privatberichts 


aus 
der Schweiz in. der Lage, über ‚die 
Schweizer Baumwollindustrie interessante 


Dieser Bericht 
dass von englischer Seite 
der Schweiz der Vorwurf gemacht wurde, 


Sie beziehe mehr Baumwolle als früher und 


listen erkennen liessen, 


b7 * 
ee. 


zwar, um an Deutschland und Oesterreich 
abzeben zu können. Dies widerlegt der 
Gewührsmann des genannten Blattes 
folgendermassen l 
Da führt im „Manchester Guardian“ Mr. 
John G. Peel aus, die Schweiz 
habe,wiedieAlexandrinerExport- 
in dem Halbjahr 


Oktober 1914 bis März 1915 aus 


Aegypten allein 100000 Ballen 


Baumwolle, somit das Vierfache ihres 


-durcehsehnittlichen J ahresbedarfs an Mako 
bezogen. 


Der Verbrauchsüberschuss 
von 75,000 Ballen habe zur Ve r- 
sorgung der deutschen und 
österreichischen Spinnereien 
gedient, und wegen dieser grossen Ent- 
nahme trege die Schweiz die Hauptschuld 
an den ägyptischen Preistreibereien, durch 
die. die englische Spinnerei irregeführt 
und an der vorteilhaften Eindeckung ihres 
Bedarfs verhindert worden sei. So Mister 
Peel, der jedoch bei einer Anfrage an 
massgebender Stelle, wie beispielsweise der 
Schweizerischen Handelskammer cder der 
englischen Gesandtschaft in Bern, sehr 
wohl hätte erfahren können, welches 
Bewenden es um diesen mit 69 Millionen 
Franzen an England natürlich im voraus 
bezahlten Import habe. Dieägyptischen 
Exportziffern decken sich näm- 
lich erstens keineswegs mit 
den schweizerischen Import- 
zahlen, und dies darum nicht, weil 
Zehntausende Ballen monate- 
lang an der italienischen und 


französischen Grenze zurück- 


gehalten wurden und weil ferner 
ganze Wagenladungen die Schweiz über- 
haupt- nicht erreicht haben, wobei im 
ersteren Falle die betreffenden Spinner oft 


noch 2000 bis 3000 Frank Lagergeld für 


den Wagen bezahlen mussten, Mister Peel 
„vergissi“ ferner zu erwähnen, dass die 


Schweiz im Jahre 1914 rund 58 Mil- 


lionen Kilogramm Baumwolle 


zu bringen: 


im Werte von etwa 14,9 Millionen Frank 
weniger bezogen hat al im 
Jahre 1913. | | 

.Um sich ein richtiges Bild von der 
wirklichen Lage zu machen, muss man 
wissen, dass die Schweiz im Mittel der 
letzten Jahre- aus Amerika etwa. 90,000 


Ballen zu 220 kg, aus Aegypten ungefähr 


25,000 Ballen zu 320 kg und aus Incien 
rund 10,000 Ballen zu 200 kg bezogen hat, 
Diese Bezugsverteilung verschob sich mit 
Kriegsausbruch, da es der Schweiz 
unmöglich wurd, von Amerika 
Baumwolle zu beziehen, oder, 
soweit dies geschah, nur in ungenügendem 
Masse: denn an Stelle der im Jahre 1913 
eingegangenen 156,000 D.-Ztr. gelang es 
in 1914 nur 88,000 D.-Zir. ameri- 
kanische Baumwolle in die Schweiz 
dabei wurden die Han- 
delstelegramme nach der nord- 
amerikanischen Union von der 
ausländischen Militärzensur mit un- 


glaublicher Willkür behandelt, zu Dutzen- 


den unterdrückt, ohne davon die 
Absender zu benachrichtigen. So geriet 
die Schweiz in eine Abhängigkeit von nur 
englischen Baumwollbezugsquellen, die ibr 
natürlich auf die Dauer unerträglich ist. 
Fast sämtliche ` schweizerischen Spinner 
mussten zu Mako ihre Zuflucht nehmen 
und die leichter zu beschaffende ägyp- 
tische Flocke als Ersatz für die 
amerikanischekaufen. Deshalb stieg 
nicht nur der Konsum von ägyptischer 


Baumwolle auf Kosten der amerikanischen, 


sondern es wurden auch für den späteren 


wesentliche 


schweizerischen ollimpo: i 
Aegypten verhält, darüber gibt die unlängst 


Bedarf mindestens weitere 25,000 Ballen 
Mako vorgekauft. Dem Umstande, dass die 
schweizerische Spinnerei 1914 besser be- 
schäftigt war als in den Vorjahren, und 
allgemein gröbere, also Baumwolle kon- 
sumierende Nummer spann, ist eine weitere, 
Verbrauchssteigerung zuzu- 
schreiben. Von alledem aber weiss 
Mr. Peel nichts! | | 


* 
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Wie es sich bisher mit den „enormen 


Baumwollimporten aus 


veröffentlichte schweizelische Zollstatistik 
für 1914 Aufschluss. Danach betrug die 


| 


| 


— 


— 
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1.913 


1912 


Amerika- „„ o, 
nische. . 152,527 155,956 88,085 
Aegyptische 101,512 103,648 117,013 


Indische. . 8,334 13,142 14,591 
Insgesamt . 25233 272,746 219,689 
CJ; Be 0... 
Frank . 49,278,445 54,423,561, 39,599,073 


Die Mindereinfuhr von Baum- 
wolle im Jahre 1914 betrug also ihrem 
Werte nach 27 Proz. Diese eindrucks- 
volle Verhältniszahl findet ihr Gegenstück 
im Export der Baumwollwaren, 
dee um rund 18 Proz. Zurück- 
gegangen ist. i en 

Das „Leipziger 
dazu noch: ee 

Durch diese Ausführungen erfährt die 
Statistik Mr. Peels eine recht unliebsame 
Beleuchtung und die ganze Angelegenheit 
muss die nsutrale Schweiz um so empfind- 
licher berühren, als der „Manchester 
Guardian“, in dem die Statistik mit den 
an sie geknüpften verdächtigenden Folge- 
rungen veröffentlicht ist, eines der be- 
deutendsten Handelsblätter der .Welt ist, 
dessen Ausführungen andere Zeitungen 
und Fachschriften sofort aufgriffen. Das 
aber ist ja der englische Begriff 
von Achtung vor den kleinen 
neutralen Staaten: Wenn das grosse 
England — sei es auch durch Fälschung 
der Tatsachen und würdelose Verleum- 
dung — einen Schimmer von Aussicht hat, 
dem verhassten Gegner in den Rücken zu 
fallen, so ist es sein gutes Recht, auf 
Kosten der Unverletzlichkeit neutraler 
Rechte und Hoheiten und unter bewusster 
Schädigung der Lebensinteressen jener 
Länder das vorgesteckte Ziel zu erreichen. 


Tageblatt“ bemerkt 


Deuischland. 

Lem nerd- und osfdenischen Kolzmarit, Die 
Sägewerke im Osten, die an den nach Russland 
führenden Wasserverkehrsstrassen liegen, können 
in den nächsten Wochen das erste russische Holz 
auf der Weichsel erwarten. Es ist beschlossen 
worden, die vom Jahre 1914 noch auf den Fiüssen 
Narew, Wieprz, Bug und Omulew lagernden Roh- 
hölzer, häufig deutschen Firmen gehörend, deren 
Abtransport infolge des Krieges stockte, durch 
F,össer nach Deutschland schaffen zu lassen. Es 
handelt sich dabei um mehr als 10000 Stück, die 
an ihren augenblicklichen Lagerp’ätzen keinem Nutzen 
bringen können. Der Weichselmarkt wird daher 
eine gewisse Auswahl an Rohholz, für die Säge- 
werke in Thorn, Schulitz, Danzig, Nakel, Bromberg, 
Eberswalde, Oderberg und Liepe bieten. Auch die 


Zwischenhändler in Leipzig, Braunschweig, Hanno- 


ver, Erfurt, Magdeburg und Thüringen dürfen nun 
wieder eine Verstärkung der Angebote in geflösstem 
Schnittholz erwarten. Im allgemeinen lagen die 
Absatz verhältnisse am nord- und ostdeutschen Holz- 
markt misslich, weil vorläufig nur geringe Aufträge 
auf Anfertigung von billigen Kücheneinrichtungen 


erieilt werden, während die Fabriken, die Schlaf- 


und Speisezimmer herstellen, wenig zu tun haben. 
Aber auch hier ist über Kurz oder lang ein Auf- 
schwung zu erwarten, denn die letzten Monate 


brachten den Betrieben durch die Ankäufe Kriegs- 


getrauter verschiedene Umsätze, die etwas Platz in 
den alten Vorräten schufen. Vom Harz wird be- 
richtet, dass das Geschäft nicht auf der Höhe stehe, 
obgleich viele Betriebe bis zum Juli mit der Her- 
stellung holzgewerblicher Arbeiten für Heereszwecke 
beschäftigt waren. Der Weitbewerb ist im Ein- und 
Verkauf gross. Dort werden in den Forstterminen 
wahnwitzige Preise für gutes Rohholz gezahlt und 
von den Abnehmern der fertigen. Waren Preise ge- 
fordert, die unverständlich sind. In Hannover hat 
sich das Geschäft in Dielungsware und astre!nem 
Seitenholz belebt. Die Preise sind um etwa 3 Mark 
für den. Kubikmeter höher als 1914. Auch kurze 
Seitenausschnitte wurden nach. Hannover verkauft 
in Braunschweig bestand etwas Nachfrage nach ge- 
llössier Erie in Bohlenstärke, die zur Herstellung 
von Maschinenmodelen verwandt wurden. Ausser- 
dem haiten die Braunschweiger Konservenjabriken 
Bedarf in Kistenbrettern, die lebhaft gekauft wur- 
den. Das Geschäit in Kistenholz ist dadurch er- 
schwert, da aus Calizien keine fertigen Kistenteile 
(Fichte und Tanne) herankommen. In Pommern 
wurden grössere Mengen von Kanthölzern umge- 
setzt, die Absatz für Barackenbauten und an Hoch- 
bauunternehmer fanden. Ganz bedeutende Mengen 
von. Bahnschwellen braucht das K. K. Eisenbahn- 
ministerium in Wien für das Jahr 1916. Die ver- 
dingung findet am 10. September statt. Lieferungen 
aus Deutschland kommen nicht in Frage; es be- 
steht ein Ausfuhrveroot. 
Schuldausgteis: mit Feinderland. Entsprechend 
dem Antrag der von der Reichstagskommission für 
Handel und Gewerbe angenommen worden ist, steht 
nunmehr eine Verordnung des Bundesrats 
bevor, in der zunächst eino Bestandsaufnahme 
der Schulden und Forderungen gegen- 


` Deutſche Lodzer Zeitung = Mittwoch, den 8. September 1915. 


werden soll. Die „Sachs. Industrie“, die diese 


Mitteilung bringt, bemerkt dazu: „Wir würden 


Kriegsjahr stützten. 


unsererseits diese Bestandsaufnahme als ersten 
Schritt auf dem Gebiete dieser, namentlich für die 
deutsche Ausfuhrindustrie, so wichtigen Frage 
lebhaft begrüssen und möchten nur gleichzeitig 
dringend wünschen, dass man seitens der ver- 
bündeten Regierungen die Sache etwas schneller 
fördern möchte, zumal die feindlichen Mächte 
mit gesetzgeberischen Massnahmen 
auf diesem Gebiete bereits vor g e gangen sind.“ 


Allgemeines. 

' ‚Französische Krisgswirtsakaff. Ueber die Art, 
in der Frankreich seinen durch den Krieg bedingten 
Geldbedarf' gedèckt hat, liegen nunmehr einige 
neuere Angaben vor, die sich auf die Mitteilungen 
des französischen Finanzministers über das zu 
Beginn des vergangenen Monats beendete erste 
Danach hat, was übrigens 
bereits zur Genüge bekannt war, die französische 
Finanzverwaltung ihren Bedarf einmal dadurch 
gedeckt, dass sie die Bank von Frankreich mit 
Darlehen in Anspruch nahm und sie dadurch ver- 
anlasste, ihren Notenumlauf zu vergrössern, ferner 
aber durch die Ausgabe von Schatzscheinen und 
Schuldverschreibungen. Der Fehlbetrag, der durch 
den Ueberschuss der Ausgaben über die ordentlichen 
Einnahmen infolge des Krieges entstand, wird auf 
1600 Mill. Franken monatlich geschätzt. Etwa drei 
Fünftel dieser Summe sind durch öffentliche 
Zeichnung auf die Schatzscheine und Schuldver- 
schreibungen der nationalen Verteidigung und 
ungefähr zwei Fünftel durch Vorschüsse der Bank 
von Frankreich gedeckt worden. Bis zum 31. Juli 
d. J. waren. insgesamt 6958 Mill. Franken Schatz- 
scheine und Schuldverschreibungen verschiedener 
Art begeben worden. Darunter befanden sich 490 
Mill. Franken Schatzscheine, die man in London 
und New York untergebracht hatte, und 46 Mill. 
Franken älterer, vor dem Krieg begebener Schatz- 
scheine. Der Betrag von 7 Milliarden Franken war 
also nahezu erreicht. Ausserdem waren bis zu dem 
genannien Tage 2695 Mill. Franken Schuldver- 
schreibungen der nationalen Verteidigung begeben 
worden, darunter 781 Mill. Franken für die um- 
gewandelte 3½proz. im Frühjahr des Jahres 1914 
begebene Rente. Der ganze von der Finanz- 
verwaltung in dem ersten Kriegsjahre in Anspruch 
genommene Öffentliche Kredit berechnet sich sonach 
auf 9653 Mill. Franken. In derselben Zeit hatte 
die Bank von Frankreich der französischen Re- 
gierung 6300 Mill. Franken vorgeschossen, so dass 
der Gesamtbetrag der Kriegszwecke aufgebrachten 
Mittel sich auf 15,953 Mill. Franken beläuft. Die 
Vorschüsse, die der Finanzverwaltung durch die 
Bank von Frankreich gegeben werden dürfen, sind 
bekanntlich auf 9 Milliarden Franken beschränkt 
worden. Da die Regierung his zum 31, Juli bereits 
6300 Mill, Franken erhalten hatte, so konnte sie 
damals hoch weitere 2700 Millionen Franken von 
der Bank verlangen. Tatsächlich hat sie mittler- 
weile schon weitere 200 Mill. Franken erhalten, so 
dass sie jetzt noch einen offenen Kredit von 2500 
Mill. Franken bei der Bank besitzt. 

Auf der andern Seite ist die Bank in 
ihrer Notenausgabe auf den Betrag von 15 
Milliarden Franken beschränkt. Sie hatte aber 
am 26. August bereits 12,950 Millionen Franken 
ausgegeben, kann also ihren Notenumlauf nur noch 
um 2,050 Mil. Franken erhöhen. Sie ist infolge- 
dessen nicht mehr imstande, durch einfache Aus- 
dehnung ihres Notenumlaufs jene 2,500 Mill. Fran- 
ken, welche die französische Regierung von ihr 
noch entnahmen darf, zu beschaffen. Unter diesen 
Umständen wied die Begebung einer neuen grossen 
Anleihe zur unbedingten Notwendigkeit. 
Weikerzr Rückgang der französischen Sparkassen- 
einlagan. Der seit Ausbruch des Krieges bei den 
französischen Sparkassen zu beobachtende eb er- 
schuss der Abhebungen über die Ein- 
zahlungen hat sich auch im Juli fortgesetzt. Wie 
eine Meldung aus Paris besagt, betrugen in dem 
genannten Monat dem „Temps“ zufolge die Ein- 
zahlungen 8,006,938 Fr., die Entnahmen 2, 63,824 Fr. 
(Im Gegensatz hierzu sei daran erinnert, dass bei 
den deutschen Sparkassen die Bestände eben 
jetzt Rekordziffern erreicht haben.) l 

„Business as mal“ Die Halbjahrsübersicht 
des „Investors Guardian“ hebt hervor, dass 
in dem ersten Halbjahr des laufenden Jahres die 
Zah! der neuen ins Handelsregisier eingetragenen 
Gesellschaften in England etwas geringer 
ist als in der zweiten Hälfte des letzten Jahres, 


während sonst die erste ‚ahreshäfte in dieser Be- 


ziehung besonders fruchtbar zu sein pflegt. Die 
Kapitalbeträge der neuen Gesellschaften zeigen eine 
erheblich niedrigere Gesamtsumme und 
„zeigen so, dass der Krieg eine sich 
steigernde lähmende Wirkung auf die 
gewöhnliche Geschäftstätiskeit aus- 
übt“. Die Gesamtsumme beirägt nur zwei 
Fünftel des entsprechenden Betrages für das Jahr 
1911 und ist die niedrigste seit fast 
40 Jahren. Auffäliger ist die Abnahme bei 


Aktien- und ährichen Geseilschaiten, als bei Priyät amerikanische Baumwolle. 
firmen, ganz besonders stark ist sie bei neuen 


Bergwerksunternehmungzen, wo die Kapitalbeträge 


Baumwolleinfuhrin Doppelzentnern: | über demfeindlichenAuslandangeordnet | zusammen mit 252609 Pfund nur den zwanzig- 


! 


d 


sten T eil der entsprechenden Summe der Neu-' 
gründungen des ersten Halbjahres 1914 ausmachen. 


Aus der rumänischen Peiroleumindusfrie. im 
Hinblick auf die besonderen Verhältnisse, die seit 
Ausbruch des Krieges in der rumänischen Petroleum- 
industrie herrschen, darf eine Statistik über die 
Petroreumproduktion in Rumänien während der 
ersten sechs Monate des laufenden Jahres erhöhtes 
Interesse beanspruchen, In den einzelnen Monaten 
wurden folgende Mengen erzeugt (in To.: 


. 1915 riet 
Januar . e . 1681 129974 
Februar. „ „ 138:86. 132 473 
März. „ ə . 162408 16'833 
April eie s . 150691 147975 
Mai e ə 149 713 147 486 
Juni a. 13676? 148775 
Insgesamt 906472 8738516 


Im ganzen weist demnach die Produktion im 
ersten Halbjahr 1915 eine Erhöhung von 87816 
auf 905472 To. auf. In dieser Steigerung erblickt 
der „Moniteur du Pétrole Roumain“ einen Beweis 
für die grosse Lebens- und Widerstandsfähigkeit 
der rumänischen Petroleumindustrie. Obgleich man 
die Dauer des Krieges und die Verwicklungen, die 
noch entstehen können, noch nicht vorauszusehen 
vermöge, sei zu hoffen, dass die Petroleumindustrie 
Rumäniens in ihren Grundlagen nicht erschüttert 
werde, und dass nach Friedensschluss der Auf- 
schwung kommen werde, dessen sie fähig ist. Es 
sei anzunehmen, dass dann die grossen Petroleum- 
felder, die noch der Ausbeutung harren, aufgeschlos- ` 
sen werden. = 
Nach einer langen Zeit des ständigen Rückgan. 
ges der Preise für Rohöl ist in den letzten Tagen 
zum erstenmal eine leichte Erholung der Preise 
und eine stärkere Nachfrage nach Rohöl zu ver- 
zeichnen gewesen. Die Rohölpreise von Bushtenar} 
sind um 25 bis 30 Cents für 100 Kilogramm auf 
3,40 bis 3,65 und 3,70 Franks gestiegen, und die: 
Nachfrage war besonders vonseiten der mittlere 
und kleinen Raffinerien ziemlich stark. 


Es hat den 
Anschein, als ob diese Raffinerien, die grosse Men- 
gen Rohöl in Reserve hatten, über keine bedeuten- 
den Vorräte mehr verfügen. 


Amerikanische gegen deufscheg Farbstoffe? Nach 
einer Meldung aus Mailand verkauft die Firma Stan- 
dard Anyline aus den Vereinigten Staaten in Ita. 
lien drei Farben, deren Fabrikation in grossem 
Masstabe gelungen ist, und zwar schwarz, rot und 
gelb. Die Firma besteht aber darauf, dass die ita- 
lienischen Industriellen sich verpflichten, zu einem 
bestimmten Preise bis zwei Jahre nach dem Kriege 
bei ihr zu kaufen. Einige Baumwollfirmen haben 
sich bereits hierzu verpflichtet. — Da man bisher 
nur von Farbstoffmangel in den Vereinigten 
Staaten gehört hat, wird man gut tun, die Bedeu- 
tung der vorstehenden Meldung nicht allzu hoch 
einzuschätzen, l 


Verhältnisse des französischen Weinhaus. Die 
französischen Weinbauern sind, wie der „Petit 
Parisien” vom 29. 8, mitteit, lebhaft durch die 
überall stattfindenden Beitreibungen von Wein beun- 
ruhigt. Es werden ihnen 20 bis 25 v. H. ihrer 
Vorräte zu einem Preise abgekauft, den sie für viel 
zu niedrig halten. Da in diesem Jahre eine völlige 
Missernte in Wein zu erwarten ist — 25 bis 30 
Millionen Hektoliter weniger als sonst —, so trifft 
sie das besonders hart. Infolged 
dringend ein- 


vedessen fordern sie 
* angemessene Bezahlung. 

E Die gesamte Weinernte, einschliesslich der- 
. Algiers, wird auf höchstens 25 Millionen 
Hektoliter gegen 67 Millionen im J 

schätzt. „ er abe 


Börse. . 
Fonds. 


Berin, den 7. September. Im heutigen freien = 
Verkehr an der Berliner Börse waren deutsche 


schwächer. — Von ausländischen Devisen waren . 
Wien niedriger. Tägliches Geld 3%, Privat. 
diskont steifer, zirka 87//, Ru.belnoten 169, 
österreichische Noten 73,%. N 


Amsterdam, 6. September. 


Seneek auf Berlin. 50,15 — 50,65 
Scheek auf London 1151: — 11,61 
Scheck aut Paris. 41,70 — 42,2) 
Scheck auf Wien 36,80 — 51.0 
Baumwolle. 

Bew-York, 4. September. 

ae 4.9. 3.9. 

Baumwolle looo 985 
do Au ust — = 
do. September — 963 
do. Oktober. „„ „ 2 9,80 
do. Dezember — 10,15 
do. Januar. — 10,23 
do. S März 2 2 è „ è 8 bar 10,55 
do. Mal ea. o 10% 
do. New-Orleans loco. — 9,4 


Liverpool, 4. September. Baumwolle. Umsatz 


700 Ballen, Import 15100, Ballen, davon 9 600. 


Beptember-Ostober 5,05. Öktober-Novembar 5,18. 
Amerikanische teilweise 2 Punkte höher, Aegyp· 
tische 5 Punkte höher. 


* 


Anleihen ruhig, russische unverändert, Rumänier 
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hen, der in der Durch: 
führung 2320] 


praktiſch 
gearbeitet hat. Ich biete 
jedem hierzu die ſeltene 
[Gelegenheit. Unentgelt⸗ 
liche Uebung auf der 
Schreibmaschine. — Off. 
sub „Geſchäſts⸗Praxis“ 


Brei mm Tnmes-Knlele i 
Ingarifcher Hils B Verein | Br Bauptziepung I 
| | I E von 6 bis 28, Oktober 1915. 5 
matt hiermit bekannt, daß ſich alle R Neſerviſten Frauen, ſowie Frauen der verſchickken 1 *  Günftigfte Staatslotterte wei 
Bintgefangenen und alle ſonſtige unterſtützungsbedürftige z VVV 39800 Gewinne —— | 
N | Beau | % ͤ ͤò EET 15 en eee von über 16 Milonem 1 
ev. 800000 2 a 
be 500000 % 
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N i haa i e a8 300 000 . an die r Di ds. Blattes. 
. | 200000 % y 
zwecks Garne einer ation Untertii img, am 6., 0: 1L, 13, 17. und 18. 150000 A 
dieſes Monats beim Portier W.dzewska⸗Straze Ne. 179 zu melden Haydn, | 1: E A à 
Mitzubringen find Beweiſe wo der Mann ñd beſindet und Zuſtän ändigleits⸗Papiere 2 S 100000 M uſw. 1 auf aten, 
(Heimat-, Tauf- oder Traufcein). | 2382 f| Auszahlung der Gewinne für die unter ſchriften u. Bücher übernimmt 
| Nach den 18. September werden keine Unmeldungen mehr beruufcheüt e deeutſcher Verwaltung ſtehenden Gebiete der Deufche Zeitſchriften⸗ 
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Orogerie . S EUER. 
H enti Un Kai Sid 


wurde nach der Petrifaiter E een re 10. | 


Straße Nr. 81 verlegt, und 38 
verfertigt Koſtüme und Mäntel] `F 
nach den neuſten Fagons, zu 
mäßigen Preiſen. 2245 


„a te und gebr., 
“i 10 Fahrradteile. 
Tah. T i Hu V neumatico 
und Zubehör empfiehlt 
Emil Krüger, 


Petrikauerſtraße 100 (im Hofe). 
Annahme von Reparaturen. 
2254 i 


Wir nehmen Zeidinungen auf die F H 

2 Andrzeinttt. 2, 1. Etage, 
dr itte hat feine Praxis wieder au'ge⸗ 
m o g ’ nommen. . 2491 


Gut möbliertes 2399 
ungezieferireizs Zimmer, 
mit gutem Bett, bei peinlich faus: 
n möglichſt deutſchſprechea⸗ 

der Familie, in anſtändigem 
Haute, Nähe Petrikauecſtraße 10, 
per ſoſort zu mieten geſucht. 
—:r:: — — SEEN 


i ora oe Roi, | 


Leipzig 


Sagflnfiaße Nr. 20 


Chemlhes Gabor for. um. 
= Ing.⸗Chem. 8 
Es Ley berg, 
gew. Aſſiſtent bei Prof. Fre⸗ 
ſenins— Wiesbaden. 2359 


Krótka Nr. 5. 
Dr Ing. Diplomingenieur 


Cyemiker 


ſucht eine paff ende. Stellung: 
Offerten „Z. 3.“ 2330 


Photographie 


Promenader- Str. Nr. 29, 
im Hofe, rechts, v. 20 bis 6 Uhr nachm 
me und gute Ausführung: 


Reiſekoffer rze = 
billigſt zu kaufen geſucht. Anji me E 
ah, Pan Pan 32 


gebote mit Angabe von Preis 
und Größe unter „M. L.“ an 5 

>=; |# empfichlt ein reichhaltiges Ta- 
Zurück 233 


zum Kurfe von 99% und bei- popes in dns Reitsfuldbad zum 
Kurſe von 98,80 koffenlos entgegen. 

Auf Wunſch find wir bereit, bei enffprediender Anzahlung den 
Reſt der bei uns gezeichneten Anleihefdteine zu bevorfhuffen und zwar 
zum Satze der Darlehenskaffe von 5¼ . Die Stücke der bei uns qe- 
zeichneten Anleiherckeine nehmen wir zur e Verwahrung 
in den Trelors unferer Zentrale in Polen an. 


Co ds, den 6. September 1915. 


Offbank für andel und Gewerbe 


400 | . Fweigniederlaffung. Lodz. 


| altbekannte Grportfirma 
gegründet 1869 in Bremen 


Für W ederverkäuferk 
Den Reſtbeſtand von wol⸗ 
lenen u. halbwollenen Waren, 
verkauft aus Lindemann. Wul⸗ 
czanslaſtr. 131. Ecke Annaſtr. 
Daſelbſt werden Auftragen ents: 
gegengenommen auf Kieſern⸗ 
und Dirlenholz, frei ins Haus, 
in on 38, er — 55 P. 


auf Federn neu, zu verkaufen. 
Andrzeja⸗Straße Nr. 57, im 
: Kohlengeſ it. 2400 


Kleiner ö 2109 


spintihor 


| fubenzein; zu verkaufen. | 
Zielonaſtr. Nr. 11, W. 6. 


— 


= Ai die Sinil eis. Lade delee 


Verhandlungen erfolgen. 


Hel enenhot. 


mittwah, den 8. September d. J. 


die Exp. der „D. L. Ztg.“. 
: ger 1 Instrame ute U. 


Saiten 
en gros und detail. 5 
=. | Eiyanı _ x — 


Eingeführtes 


Nostausalions-Rolal 


mit vollſtändiger Einrichtung, 
2. Klaſſe, ſofort zu vermieten. 
Käheres Dzielnaſtr. Nr. 20, beim 
HJausbeſitzer. ; 24 0 


——————— — — 
Won gen israelitiſchen 
Frä len nid 


n en unöölieries Zimmer 
bei einer Familie geſucht. Off. 


eee ee eee 2 
ERSTER 


des bifgarmonifehen Orcheſters unter Seite des Prof. Heren A. Türner. 


Beginn 4 Uhr. — Entree 59 und 20 Pfennig. . x Ir ienberg Aue | 
Freitag, den 10. September d. g: 2 Untert iht. Aaken ag | 

RON Auf allgemeines 8 u en 21, W. 28.13 
@ 9 mphonie⸗Kon zert. Tl. iant- i 


8 — für Zahn⸗ u. Mundkrankh. jetzt 
unter Mitwirkung des Profeſſors Herrn A. Brandt. Evangelicka⸗Str. Nr. 2, 


An des 8 


dischen hohen Festtagen, 


m Salie un ünftigen Wetters finden die Konzerte im Saale ſtatt. 4091 Ecke Perrikauer Straße Nr. 144. Neujahr u. Penne feierficher u muſtraliſch inte: unter „A. B. ie Exped. 
$ 5 g m 5 | r Sn | | een Behanbiung, reſſauter Gottes dfenſt mit N abgehalten v. Somponijten | D. Blattes orbelen, Die ee = 
— —ͤ— —¼½ ä — Zahnärzte: 3110 Kc fi „ 
2, . GUTZNANN, U. SAB TER - an r 9 Birnt aum Das Büro à 

ME Platten- Postkarten- Chemikalien alaber , 


Klavier, 


gebrauchtes, gut erhalten zu 
kauſen geſucht. — Off. mit 
Preis N e a N . 8 EE auge: 5 = 2 5 e Man 
Exp. dieſes Blattes. 89 i 3 
JJV EFO RFE "eldbäahnen. 4 werk 407 


= -engros und detail empfiehlt die PHOTOHANDLUNG 2395 
TYZER & BRAUNER, Lodz, Petrikauer Nr. 98. 


ein E 
|; Aloys Balle, 


im komfort. einger. Betlokal; Nikolafewſka⸗S Straße 11, 1. Treppe. 
Eintrittskarten on im Lokal bis 9 Uhr abends. — 2390 


Schnell ündlich erteil Petrifauer € Straße Nr. 92, 5 
-SONIC kegkündieh erteile a Lokomoti ven — Lokomsbiien — Ha = erledi t: 
sum ge : i —  Hauptb°hnmate- 18 Bittſchriften 
AI pa! #600 4% TEA A | rialen ferner ails Ersa.ztei o lief rt preiswert = G eſuche an di 

2 5 * Unterricht m en erden ane eee ie Ges 


Du Behörden u. ſ. w 


eiben 


zu mäßigen Preifen. Ziefona- | 2 
[El | Straße Nr. 16, Si Nalne, rechts, 
2. Etage. 2344 


a on-a 


"Wismar a. d. Cee 
für Malğirens u. Elekiro⸗Ing. 
Speziatturſe für Eiſend torban L 
Schiftsmaſchinen⸗ Auto mobfl⸗ u. m 
Luft chiffbau. Neue re 


Walter Simon & Co. 


Kat. ow z 0. Se Mesken 


‚ Kotel Stadt Rom & 


A9 Leitung Carl Bethmann, t; 


ERA N SAWADE 
Chem. e APAA amA Färbörel ' 
OSTROWO. Be SKALMIERZYCE 


K. n) Il Bähnliois: e 
Fabrik Zülli chan 


reinigt und art Gegenstände leder Art. 


Vertreter gegen Fiovi sion. gesicht. 4038 


5 Ich offeriere fe 


ca. 5000 Zaar 


ſchwere Kindleder-Arbelter⸗ rl 
J- . e Seite ſchnürun ng. 
usfuhr. 25 

Sie mund 5 


. Far: N . EEN ch a EIER . — urt W 4038 
BILLIGE GESCHENK K E. 


Lieferant des Oestl. Hauptquariiers, ERG 1004 90 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 
Zimmer mit Bad. —- ] — Wein- und Bier- Abteilung. 
Tweiggzszhäff: { — Ausschank von Pilsener Urquell, — i 


Zur Hütte, | Sonderabtsliung: Weine, Proviant und 
Wilhelmplatz Nr. 7 J Bier zu billig. Preisen z. Lioferang ians Feld. 


EB — — 2 —.— en = - 
$ 

Korken Fabrik 
n. BRYLANT & O Srednia 2, | 
ſtets auf Lager Korken fir Bier, Í 
Bein, Eſſig, Apotheken, i 
für Fäſſer zu billigen Preiſen. 
Die Ausfuhr iſt geſtattet. 2225 


„Ausverkauf aus Fabrikslager mit 40% billiger. Auch Reſte Mb 
Wollſtoff mit Seide zur Bluſe von 85 Kop. bis 1 Rbl. 75 wenig gebrauch Pateta fe ich 
Kop. Batiſt zur Bluſe 55 Kop. Alpacca fir. Herren: ehr billig: Ti, Stühle, Kre⸗ 
marinarien 2 Rbl., ſchwarzweiß kariert für Kleider und denz. Schrank, Ottonrane, Tru⸗ 
Bluſen von 1,50 bis 3 Rbl. Tuch und Boſtons für Herrens meat, Schreibliſch, Hocker, Betta 
und Damen⸗Koſtüme. 5 . ſtellen m. Matratzen, Wuſchtiſche. 
u Sieh wat. 43 ig 4 Haus von der r Wetsitauerfizape Gagen Nachtſchränkchen, 
im à Sole). Grammophon, Hängelampe. Ni⸗ 
= En — —.— 40, . Beer 2371 


eee, 


| ER 5 


$ — S Ehemaliger ſranzöſiſcher 5 f 25 man An A 
Fabrikat. == Ceifangsfahigkeit. Sonrnatiit zli Sämtliche ämtliche Feðpost-Şchrei ibwaren eig, 80 0 für 


erteilt franzöſiſchen Unterricht. 
Ofert. sub, „A. A. 22 erbeten 


Billig! . “© 


ERZEUGEN wir in grossartig reichhaltiger Auswahl 
‚baden zessnäfta verlangen biste 7/IIl, 

Brasshandlungen verlangen biste , 

neee ver angen per 10. 


| Segrare aet t 1864. erantwortlich für Feuilleton: 


Mar Ludwig, 
i für ane Angelegenheiten: 


Ueber 609 Arbeiter. 


